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Morgen - Änsgalie.
Die Seltrsthülfe der Fandwirthschast.

Auf dem Gebiete der wirthschaftlichenSelbsthülfe hat
der Bauernstand schon seit lange in weitverzweigter
Thätigkeit eine Energie entfaltet, die Helle Bewunderung
verdient. Die ländliche Genossenschastsbewegung
Deutschlands steht der aller übrigen Kulturländer voran;
sie ist ein so stolzes Zeugniß demscher Bauernkrast und
Bauernzähigkeit, daß jeder Volksgenosse etwas davon
wissen muß.

Wolkenbruchartigkam über den Bauernstand die neue
Zeit und fand ihn gänzlich ungerüstet. Die Natural-
wirthschaft wich der Geld- und Äreditwirthschast. Dampf
Md Elektricität wurden Knechte des Menschen; sie ver-
banden ferne Länder ; sie verbilligten durch Massen-
Produktion alle Maaren und schufen neue Bedürfnisse.
Sieben der Landwirthschuft blühten Industrie und Handel
rmpor. Geld und Kredit waren die ersten Bedingungen
des Mitkommeiis in dem mihebenden Wettlanfe der wirth.
schaftlichen Kräfte.

Geld aber hatte der Bauersmann bisher wenig ge¬
braucht; sein̂ Kreditbedürfniß zu befriedigen, fehlten die
geeigneten Stellen . Dadurch gerieth er in große Be-
^rängniß. Der Wucher streckte seine gierigen Klanen
nach den deutschen Dörfern aus.
- Da war es Friedrich Wilhelm Raiffeisen, der den

schützenden Wall baute in den nach ihm benannten Ver¬
einen. Er erkannte, daß der Einzelne in seiner Ver¬
einzelung ohnmächtig ist, dem Umschwung der Dinge zu
begegnen, daß er muthlos und untüchtig werden muß.
Er nahm eine möglichst engbegrenzten, ländlichen Bezirk,
gewöhnlich den eines Kirchspiels zur Grundlage für eine
Genossenschaft, der die unbeschränkte Haftpflicht einen
soliden, kapitalkräftigen Unterbau verlieh. Diese Spar¬
und Darlehnskassen sind mit der Zeit kleine Torfbanken
geworden. Sie haben sich dann in Konsequenz des Ge-
nossenschaftsgedankens untereinander verbunden, und
denn wir Horen, daß die Eentral -Darlehnskasse für
Deutschland die Geldausgleichstelle für alle der Raiff¬
eisen-Organisation angeschlossenen Vereine im Jahre
1901 einen Jahresumschlag von ca. 453 Millionen Mark
gehabt hat, so redet diese Zahl eine beredte Sprache. Tie
Zeit wird kommen, da jedes Dorf seine Kwedrtverhältnisse
selbständig in der Hand hat und nicht — wie vordem —
der Stadt zinspflichtig ist.

Mt der Befriedigung des Kreditbedürfnisscs Hand in
Zand ging sofort der genossenschaftliche Bezug von
Wrrthschaftsartikeln (Futter -, Düngemitteln , Maschinen,
Saatgut :c.) . Die freibeweglichen Raiffeisen-Vereine
dirkten von vornherein zugleich auch als landwirthschaft-
uche Konsumvereine, was wohl die einfachste Lösung sein

durste und praktischer, als neben einem Spar - und
Darlehnskassen-Verein noch einen besonderen landwirth-
schaftlichen Konsumverein zu schaffen. — Wenn auch auf
dem Gebiete des gemeuyamen Bezugs, der den Konsu¬
menten direkt mit dem Produzenten verbinden soll, noch
viele Arbeit zu thun ist, besonders aufklärender Art, daß
der Bauersmann je mehr und mehr die Bortheile dieses
Weges begreift und „bei der Stange " bleibt, so sind
andererseits doch schon herrliche Erfolge erzielt worden.
Oder ist es nicht eine achtunggebietende Erscheinung, daß
m der „Bczugsvereuugung oeuychec Lanowirrhe" dre ge-
sammte deutsche Landwirthschaft, soweit sie organisirt ist,
dem Ring der Thomasmehlfabrikanten gegenüber gestellt
werden konnte?

Allein längst sind auch die vorgenannten beiden Ar¬
beitsgebiete nicht mehr die einzigen; den Kredit- und
Ankaufsgenossenschaften sind die Verkaufs- und Produk-
tiv-Genossenschaften zur Seite getreten und nehmen einen
immer breiteren Raum ein.

Die Tabaksbauern der Pfalz haben sich (innerhalb
der Raiffeisen-Organisation ) zu einer großen Verkaufs-
genossenschaft zusammengethan. desgleichen die Hopfen-
bauern Bayerns . In den Weingegenden Deutschlands
finden wir Winzervereinigungen in hoffnungssrohem
Emporblühen. Immer größer wird die Zahl der
Molkereigenossenschaften. Die genossenschaftliche Milch-
Versorgung der Städte ist in Angriff genommen und wird
unter viel Kampf und Kampfgeschrei muthig fortgesetzt.
Ucber ganz Deutschland l,in arbeitet die „Genossenschaft
für Viehverwcrtlmng". Obstbau- und Obstverwerthungs-,
Hühnerzucht- und Eierverkaufsgenossenschaftensind hier
und da und dort entstanden. Kurz, wohin wir schauen.
Leben, Bewegung, Regsamkeit! Das Erfreulichste jedoch
'ist die deutlche Kornhausbewegung . Sie erscheint in
Hessen und Pommern zur Zeit am meisten gefördert und
erfolgreich. _ Der letzte Bericht der (Rcnffeisen'schen)
Filiale Cassel, die auf diesem Arbeitsgebiete bahn¬
brechend gewesen ist, über die Entwicklurig der fünf hessi¬
schen Kornhäuser zeigt, welch großen Vortheil für die
betreffenden Gegeirden diele Kornhäuser gebracht haben,
läßt aber zugleich ahnen, ja mit Sicherheit vorausseben,
wie dieKornhausbewegung in ihrer weiteren Ausbreitung
den ganzen Getreidehandel auf gesundere Bahnen lenken
wird zum Segen des Produzenten.

Es mag Jemand zum ländlichen Genossenschaftswesen
stehen, wie er will — und die Zahl der Nörgler , Neider
und Feinde ist Legion —, des Eindrucks kann sich Nie¬
mand entziehen, wie auch darin zum Ausdruck kommt,
daß der deutsche Bauernstand , wenn mich an Zahl nicht
mehr der größte, so doch an innerer Kraft und Lebens-
energie der erste im Volksganzen ist.

Wie sehr die deutschen Bauern denjenigen ehren,
welcher sie auf den gekennzeichneten Weg führte, davon
werden die auf den 10. Juli angesetzten Denkmals-Feier¬
lichkeiten in Heddesdorf-Neuwied Zeugniß ablegen.

Feuilleton.
Die Liebe eines Dichters.

Humoreske von Ad. Alexander.
Cs war in Untersekunda . . . .
Ich muß mir dringend ausbitten , daß da Nieniand

lächelt. Es spiegelt in eines „Untersekundaners Kopf
die Well sich anders als sonst in Menschenköpfen"
„ Es war meine „erste, reine, heilige und selbstlose
Liebe".

Ich sage das mit einem Augenauffchlag. um den mich
äronche jugendliche Liebhaberin beneiden würde.

»Lucie" hieß sie.
Denken Sie sich: Lucie! Eine „sancta Lncia ". —

«sie das klingt und singt. Eine Sinfonie in Blaßrosa ! —
»Was ist das Leben ohne Liebesglanz ?" habe ich ein¬

mal mit Thekla meiner Mutter entgegengchalten. Das
Bathos klingt mir noch heute in den Ohren!

Und wenn ein „Achter " liebt ! — Ein Dichter muß
llebcn. Goethe und die anderen Kollegen thaten das auch.

Auf meinen geistigen und vor Allen auf meinen
«künsllcrischen Werdegang" hatte diese Liebe natürlich
ssachholtigen Einfluß . Auch den äußeren Menschen schuf
'le  völlig um. — Ich sah regelmäßig schon Mitwochs
"ach, ob der am Sonntag umgebundene Kragen noch
Manierlich aussehe; ich kaufte mir vom Taschengeld einen
Wunderbaren Künstlershlips, den meine Freunde ver¬
ächtlich als „Tüncherfahne" bezeichneten.
. Auch durch das Herausziehen eines Taschentuch-

illpfels aus der linken Brustlasche versuchte ich mir ein
legalstes „Air" zu geben.

Ums Haareschneiden gab's natürlich immer einen
Kampf. — Aber ein Achter mit kurzen Haaren ! — Das
toör  mir wider die Natur ! —

In jenen Tagen legte ich mir auch ein „Poesic-
zu, auf dessen erste Seite ich mit der einem

I dichtenden Untersekundaner eigenen Unverfrorenheit
^ schrieb:

»Nicht an wenig stolze Namen
Ist die Liederkunst gebannt.
Äusgestreut ist ihr Samen
Ueber alles deutsche Land!" (Uhland.)

Die Gedichte, die ich hier eintrug , sind natürlich nicht
„gemacht" worden, sondern sie sind „entstanden" unter
dem „Drucke der Inspiration ".

„Wie weit kamst Du mit dem Mädchen? — Be-
kenne?" werden Sie fragen.

„Bis zum Händedrucke!"
Einmal hatte ich sogar die Absicht, ihr die Hand zu

küssen, aber ich — ich — „bezwang" mich!
Sie war nämlich die Schwester meines Freundes

Willy. Leider konnte ich mich nicht auch durch eine
Schwester revanchiren. — Besagter Willy bekam meine
sämmtlichen Gedichte zu hören, die er alle „famos und
schneidig" fand.

Wenn er sich in ähnlichen Lagen befand, half ich
ihm, der weniger „produktiv" veranlagt war. mit meinen
Versen aus.

Einmal habe ich meine Liebe unter „Drucksen und
Glucksen" gestanden — nicht der Schwester, sondern dem
Freund.

Und nun durfte ich mehrmals mit ihr vom Theater,
dessen eifriger Besucher auf Schülerbillct zu fünfzig
Pfennig ich war , nach Hause gehen.

Auf die Dauer scheint das meiner Angebeteten mit
Recht etwas zu langweilig geworden zu sein. Sie zeigte
wenigstens starke Sympathie für einen Obersekundauer
jüdischer Abstammung. — Damals wäre ich fast ins
antisemitische Lager abgeschwenkt. — Das waren die
Zeiten meines ersten Liebesschmerzcs. Damals „ent¬
stand" folgendes Gedicht:

»WaS zieht mich zu T
unwiderstehlich?

Was macht das Herz mir
immer so selig,

Ausland.
* Rußland . Weß Geistes Kind der ermordete

russische Potrzeiminister S s i p j a g i n war, schildert
die Wiener ,Piene Freie Presse" folgendermaßen: „Nach
Pobeüonoszew war Ssipjagin wohl der gesürchtetste und
darum auch unpopulärste Mann des gegenwärtigen russi¬
schen Regimes. Vermöge des gewaltigen, blind zu seiner
Verfügung stehenden Polizei -Apparates war er in die
Lage versetzt, die Anschauungen des General-Prokureurs
des Heiligen Synod in die Thal umzusetzen, und mehr
noch als sein Ministerkoüege Wannowsti war es Ssip¬
jagin , der den Standpuntt der unbedingten und rück-
sichtslosen Niederhaltung der Bewegung unter der Stu¬
dentenschaft vertrat , die eben jetzt wieder so mächtige
Wellen wirst . Es ist eine eigenthümliche Konsequenz des
in Rußland mehr noch als anderwärts geltenden Prin¬
zips der Aufrechterhaltung der Autorität unl jeden
Preis , daß Ssipjagin heute noch Minister war. Vor
Monatsfrist bereits war es allen Kennern russischer Ver¬
hältnisse klar, daß er die an den Universitäten ausge¬
brochene Auflehnung gegen das unerträglich gewordene
Joch nicht werde meistern können; aber gerade deshalb
blieb er in: Amte. Lein vor Kurzem erfolgtes Dienst¬
jubiläum mag einen Maßstab für die Beliebtheit geben,
deren sich Ssipjagin zu erfreuen hatte. Dasselbe wurde
von der Presse aller Parteischattirungen so gut wie todt-
gcschwiegen. Auch den landwirthschaftlichen Verkret-
ungen, den Semstwos gegenüber, welche die rudimen¬
tären Ansätze zu einer Selbstverwaltung repräsentiren,
zeigte er stets die starke Hand , und was denselben in:
Laufe der Jahre kleinweise zugestanden worden war,
so kümmerlich diese Rechte auch sein mochten, Ssipjagin
wußte stets einen Anlaß zu finden zu einer rekormatio
in pejus . . In Fragen des Unterrichts galt stets das
eine Prinzip : Thuillichste Einschränkung aller Rechte und
Freiheiten. Ssipjagin hat die Studenten aus den Hör-
sälen auf die Straße getrieben, und er war es, der mst
der brutalsten Polizeiwillkür jede Kundgebung — nicht
etwa verhinderte, sondern die Studenten durch Polizisten
unizingeln, in Rudeln zusammentreiben und dann mst
Säbeln und Knuten bearbeiten ließ." Auch reichs-
deutsche, konservative Blätter , so z. B. der „Reichsbote",
bezeichnen den Erschossenen als den Hauptverantwort,
lrchen für dre skandaleuse reaktionäre Mißwirthschastdes
Czarenreiches. — Die Ernennung des Senators und
Geheimraths v. Plehwe  an Stelle des ermordeten
Ssipjagin znnl Minister des Innern deutet, so meint
die „Franks . Ztg ." darauf hin, daß eine noch „schärfere
Tonart " airgeschlagerr werden soll, denn Plehwe stand
wahrend einer Reihe von Jahren , die zu den unruhigsten'
m der russischen Geschichte gehören, an der Spitze der
sogenannteir „Dritten Abtheilnrrg", der Staatspolizei,
und er war als Gehülse des früheren Ministers des Jn-
nern, des Grasen Dmitri Tolstoi, längere Zeit der eigent-

Weil ich bei Dir ? —
Bin ich im MondenschAn
Einsam im Kämmerlein,
Mit meinem Schmerz allein,

Was fühl' ich da?
Das ist der Liebe Lust,
Kam, ach, ganz unbewußt
Mir in die Brust!"

„Famos !" sagte mein Freund Willp.
Natürlich bombardirte ich „Daheim" und „Garten-

laubc" damals mit meinen ersten Gedichten. Nach vier
Wochen kam ein Schreiben:

„Sehr geehrter Herr!
Zu unserem großen Bedauern . . . rc."
Von den „Fliegenden " erhielt ich dasselbe gedruckt.

Ich staud also mit den ersten Blättern in Verbuchung.
Tic Sonne meines Ruhmes ging auf.

In meinen Träumen „kämpfte" ich für sie. Mein
sehnlichster Wunsch war , daß das Haus , in dem sie
wohnte, einmal abbrennen, würde. Denken Sie sich/
Sie wohnte im Erker . . . Nacht . . . Feuer im ersten
Stock! . . . Sie oben im Erker . . . . Die Treppen sind
in Flammen . — Schon bremst das Dach . . Sie
weinend am Fenster. — Tic Feuerwehrleute schütteln
den Kopf. Keiner will hinauf . . . Da erklingt die
mannhafte Stimme eines „Untersekundaners" : Leiter
her ! -

Das klebrige schenken Sie mir wohl! — Mit dein
Gedichte mit dem Refrain : „Blanäugelcin , ihr berget
mein höchstes Glück!" will ich Niemandem ivehe thun

Unser „Verhaltniß " währte vom Frühling bis zum
Herbst. Tann erhielt es einen Riß . „Das ist das LooS
des Schönen mif der Erde !"

Es war die Zeit des Gymnasialhalles . . . Da kam
eines schönen Tages mein Freund Willy zu mir und
sagte:

„Du, Alex, die Lucie hat sich vorn Schiss" — so hieß
mein jüdischer Rivale — „cinladm lassen."
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h4of0 der inneren Politik Rußlands , weil Tolstoi
<rahre kränklich war . Im Jahre 1894 trat an

P^ hwes als Gehülfe des Ministers des Innern
Ssipiagm , und Plehwe wurde Mitglied des Mtnister-
^omlt6s ohne em besonderes Portefeuille . Am 30 8
H899 wurde er zum Ministerftaatssekretär für Finland

— natürlich nicht, um die Finländer Liirch
Scmftmuth mW dem neuen Regiment auszusöhnen, son-
derm um den General Bobrikow bei dessen Russifizirungs-
orbert kräftig zu unterstützen.

* Serbien. Der Uebertritt der Ex - Königin
^ ^ ^ ^ don Serbien  von bev ovtbodoren
ronnsch-katholischen Kirche scheint sich, trotz des Dementis
aus , Bukarest, zu bestätigen. Der Uebertritt fand an-

T  Atzten Samstag Nachmittag in Berch-
Plahe, wo die Komgm seit einem Jahre residirt, stau

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  20 . April.

Postalische Verbefferung.
verschließbarerBriefabholfächer bat die

Postverwaltung einen verbessernden Schritt in der Briefbe¬
stellung gethan. Diese Abholfächer haben indessen — abqe-

resp- 18 Mk. betragenden jährlichen
7, ^ ” 9t°6? 3iaĈtJ,eÜ' daß jeder Inhaber feine
? dst oder durch einen Dritten abholen lassen

hierdurch geht eine Menge Zeit und Geld verloren. Es
Sf? dn Frage: „Wie kann für die Allgemeinheit eine
^ ^ 8" - und zuverlässigere Briefbestellung geschaffen

werden? Hierauf antworten wir: „Die Postverwaltung möae
Mr gründlichen Losung dieser Frage mit allem Nachdruck aüf
^ne allgemeine Einführung von Hausbriefkasten hinwirken."
^md einmal an allen Hausern Briefkasten, möglichst von der
SK et‘e /ug °ngl,ch. angebracht, so haben die Briefträger
«lcht mehr tagtäglich Millionen Treppen zu ersteigen, sie ver¬
säumen nicht mehr vor verschlossenen Thüren viele theurc Zeit

- . Gebirgswanderungen in den 4. und 5. Stock wegen oft un-
nutzer Drucksachen fallen weg, und damit auch die Gefahren

J°ê e d >e Ucberbringer namentlich
Briefkasten ließe sich mit so viel ver-

schlleßbarcn Abtheilungen als Micther oder geschäftliche Firmen
™H?use H"d und mit elektrischem Läutewerk versehen, welches

.den Empfänger sofort vom Eintreffen eines Briefes in Kennt-
niß setzt. Ganz vervollkommnen ließe sich der Kasten dadurch
^ ^ dcffen einzelne Abtheile mit eineni Aufzug versehen würden,'
durch welchen sich die Briefschaften sofort nach deren Eingang

Ä n' 0ber  Geschäftsräume befördern
Ittfjen. Auf diese Weise käme auch jeder Empfänger unmitte'-

durch Vermittelung eines mehr oder minder
CÄ " Personals IN den Besitz seiner Briefschaften. Die
Brwfbestellung im Allgemeinen würde — abgesehen von einer
«roßen Personalersparniß— eine viel raschere und einfachere
^d -n. D-e Vorthcile, welche sich für Publikum und Post
dû diese verbessernde Briefbestellung ergeben, sind derartige,
daß die Ausgaben, welche diese Neuerung mitbringt, kaum in
Fracht kommen Wir sind aber auch überzeugt, daß unsere
Postverwaltung, die anerkanntermaßen überall da wo es sich
^i ^ ^ K^ 9̂ ' ^ ^ ' ^ ^ ^ ^ ^chte-ungen handelt, an der

nl et ?t“ r̂un9  dieser zeitgemäßen Neuerung von
allen Seiten Unterstützung finden wird. Erfahrene Postfach-

der Verbesserung einmüthig bei, und der Zweck
meln-n ^ füllt, wenn solche diesen im allge-meinen Wohl gelegenen Fortschritt fördern würde.

7~ Königliche Schauspiele. Die am Montag , den
ln « eene gehende Neueinstudirung des „Ein¬

gebildeten Kranken" von Moliöre, worin Conrad
Dreher  zum ersten Male die Rolle des „Argan"
spielt, wird öen Charakter einer Premiäre tragen , da
77 <77alle  Rollen neu besetzt sind, sondern auch
das Werk zum ersten Male in der Fulda 'schen lieber-
isisont-Ockiiw, kommt. — In dem bereits ver¬öffentlichten Wochen-Spielplan i,t insoferir eine Aende-
rnng emgetreten, als am Mittwoch, den 23. d. M., an-

schwieg und versuchte blaß zu werden. Wer
hatte m ähnlicher Situation nicht dasselbe gethan?

Mein Freund Willy sah mich mitleidig an. — Wenn
rr doch fetzt gefragt hätte:

„Was ist Dir , Alex?"
hatte ich dumpf gestöhnt: „Nichts!" Mer dies

«cheusal sagte gar nichts.
Als ich allein war , ^preßte ich den Kopf an die

Scheiben. Wer hätte iit ähnlicher Situation den Kopf
nicht an die Scheiben gepreßt?

Dann trommelte ich mit den Fingern„O Weiber!" —■. —
„ Eäenn ich damals nicht hätte an mein griechisches

Cxercitium denken müssen, ich hätte — o ich hätte — wer
weiß, was ich gethan hatte ! —

w -i- °s in meiner

lefen^ err°^̂ Cn ^ c’nem  starken Zungen-r zu
^ , ksud dann schlug, ich wieder „Genevalmarsch" an den

-® er  statte in ähnlicher Situation
-Och gewohnte mir einen traurigen Tonfall an, ' mit

^m rch früher nur zu sagen pflegte : „Mama , ich habe
schmerzen, kann ich nicht heute von der Scbulc wegvteiben?
Und dann „mied ich die Freiide und die Lust Cin-

wm ward es m meiner Brust ! Herz, was hall Du vom
Gluck gewußt!

Ueber die bisherigen Ergüsse meiner liebendm Seele
schrieb rch: „Gedichte der ersten Periode ", die ZM'üte
Periode " füllten die „Lieder der Entsagung ". ’
-njmnA v 5 H "us aus ein ganz anständiger
Meiisch bin, theile ich nur eine Strophe daraus mit.
f ^777 . mir das billige Vergnügen gemacht, da?
chone Gedicht meines Kollegen Goethe: „5tennst Du das

Lauch wo die Citronen blühn ?" für meine Gefühle um.
zudlchten. Horen sie den fchaurig-schönen Schlußvers.
Er ist der letzte von sechsen gleicher Gattung:

„Jägerblut " die Rauchenegger-Dreher 'sche Posse
„Anno 48 im Abonnement B zur Aufführung kommt.
„ ^ . '̂ itärisches . Das 3. Bataillon Füsilier-Rcqis.
°- G-r-doAf (Kurhess.) Nr. 80 in Homburg wird gelegentlich
des Kaiserbesuches im Mai dieses Jahres auch auf zwei Tage
hierher gehen, um im Regimentsverbandc vor Sr . Majestät mparadiren. 1 ' °
. . r 7̂ Stenographie Gabelsberger. Freunde und Kenner
diesem Systems wird es interessircn, zu erfahren,- daß Herr
Privat-Stenograph M. G oetz in seinem Hause Röderallee 10
eine Reihe von Diktat-Uebungs-Abendkursin eröffnen wird. Die-
selben sollen dem Anfänger, wie auch dem Vorgeschritteneren
die so hauftg fehlende Uebung unter fortwährender sachkundiger
Kontrolle und fo weit irgend möglich auch gleichzeitig Einführung
m d-j- Satzkurzung bieten. Im Interesse der Heranziehung wirk-
lich tuchtiger stenographischer Kräfte ist diese von privater Seite
erfolgte Einrichtung sehr zu begrüßen, und wir machen alle
Interessenten, Herren und Damen, hierauf besonders auf-

~ Ausschluß aus dem Militär -Verein . Durch Bc-
schluß des Ehrengerichts des Militär-Vereins zu Wiesbaden vom
6. Mai 1900 wurde em,Mitglied aus dem Verein ausgeschlossen
weil es angeblich socialistische Tendenzen verfolge und sich agi-

Bestrebungen der socialdemokratischen Partei
becheiligt habe. Dies wird aus der Thatsache gefolgert daß es
bn dem >m April 1900 zu Wiesbaden stattgehabten Maurer-
. - »K °sten gestanden, ferner Mitglied des Gewerkschafts-
Em̂ sts ft, und endlich sich an der Maifeier im Jahre 1900
betheiligt Habe. Hierdurch habe cs den Satzungen des Vereins,
welche sich die Pflege der Liebe und Treue zu Kaiser und Reich
Un[(t t, « K äur  Aufgabe mache, zuwidergehandelt
und deshalb seine Mitgliedschaft verwirkt. Es beruhigte sich
bei diesem Beschlüsse des Ehrengerichts nicht und rief die richter¬
liche Entscheidung an. Es bestreitet entschieden, socialistische
L.endenzen zu verfolgen oder jemals agitatorisch für die social-
demokratische Partei thätig gewesen zu sein. Aus seiner Be-

M°urerstreik. di- es allein zugiebt, könne man
*eim £,têer  ^ et etne  Bewegung von rein

hhschaftlicher Bedeutung gewesen, der Seitens der Be-
thelligten darauf hinzielte, bessere Lebensbedingungen für sich
zu erreichen, aber nicht etwa um eine politische Gesinnung zu
inanifestlren. Das Langericht in Wiesbaden ^ in
liebere,ns immung mit dem Oberlandes- Gericht in
Frankfurt a. M. in der Berufungsinstanz wies dll
Klage ohne auf den thatsächlichen Inhalt derselben einzuaehen
aus formellen Gründen ab. weil nach neueren Entscheidungen
des Reichsgerichts me richterliche Nachprüfung der Motive eines

Ausschluß von der Mitgliedschaft— in
thatsachlichec Beziehung— unzulässig ist. Eine solöbe Nacb-
prufung kann̂ sich vielmehr nur auf formelle Einreden erstrecken.

,,1  * nt  Frühling . Sehr häufig hört man zur
"2.ch.bin den ganzen Tag müde"; denn

die Müdigkeit ist eine Frühjahrserfcheinung. „Frühjahrsluft
machh müde, sagt Jedermann, ohne die Gründe zu kennen-
55!̂ wissenschaftlichen Büchern findet man deren nicht. Die
Müdigkeit ist eine Folge der Luft, wie genannte Redensart richtig

ftüin anbttt ,i ^ ^ ahr durch die Jahreszeit. Jedoch
^ -^ bst ,um Winter ändert sie sich auch und man weiß da
o ? ? Müdigkeit. Darum sie ist eine Folge der wärmeren
Luft, und Warme erschlafft, sie macht wenigstens träge. Der

1? Übe' mie  i ei>eä  Extrem stärker wirkt.
Deshalb ist sie auch an den ersten warmen Frühlingstagen am
”f enj u Spuren. Mancher fühlt sich zu verschiedenen Zeiten
müde, ohneM , etwa angestrengt zu haben. „Es liegt mir wie
Blei m den Gliedern, sagt der Volksausdruck. Man fühlt im
Körper eine ungewohnte Schwere. Statt Glieder müßte man
sagen Adern; denn die Müdigkeit liegt im Blute. Bei hell-
ff? ^ Unei Sn 58Iu  1e' durch den Körper fließt,
fühlt sich auch der Mensch leicht und gesund, und als Folge
davon auch heiter; bei dunklem, schwerflüssigem, dickem Blute
dagegen matt. Bekanntlich verdickt die Wärme durch dll
Wafferentzi-Hung das Blut, daher hat sie Müdigkeit zur Folge
^ ubttgroßer Anstrengung und übergroßer Wasserentziehung
burch Schweiß, den Sonnenstich. Daß junge Personen die
Fruhiahrsmudigkeit mehr spüren. Hai jedenfalls seinen Grund
darin, daß natürlich der Einfluß der neuen Wärme auf das im
Allgemeinen dünnflüssige Blut der Jugend merklicher ist, als
auf das an. und für sich schon dickere des Alters. Als Gegen-

mittel gegen dir zu starke Verdickung des Blutes bei angessi^
Marschen an heißen Sommertagen wendet man beim
naA der einfachsten natürlichsten Konsequenz frischesS a:
Reffen Genuß früher so streng verboten war, zur Verbüß'
des Sonnenstiches an. Daraus ergiebt sich von selbst diê N
tung, nach welcher hin der Blutschwere gesteuert werden h,
Dw, V-rdlÄung dieses Lebenssaftes geschieht hauptsächlich
zweierlei Einwirkungen. Aeußerlich durch die Wär̂ c in^
lich durch zu reichlichen Genuß blutbildender Nahruiiasmln'.'
die besonders bei sitzender Lebensweise mit leichteren vertm.iÄ
werden müssen. Der Mensch, der fein körperliches Wohlbelln^
genau beobachtet, und infolge dessen einen fein ausgebil2
Instinkt besitzt, würde bei Eintritt der Wärme mehr̂ Waff»
Limonaden und dünne Biere trinken, sowie statt fetter S
fpetfen mit schwerverdaulichen Saucen, mehr Mehl- und ®ir*
spesten, Gemüse, Obst, Compot, Grünes und gekochtes
zu sich nehmen. Je mehr von Außen auf die Blutverdickuna eü/
gewirkt wird, desto mehr muß innerlich ihr mtgegeng^
werden. Man kann ebenso gut zu viel Nahrungsstoff im Blut-
Kunhwa^ 1̂ 9' *ba§ ^ "ge ^Maß giebt ganz genau dn'Gesundheits-Thermometer, das körperliche Wohlbefinden
Besonders zu vermeiden sind bei ständiger Müdigkeit all-
Speyen mit brauner Butter, da diese gerade wohl eins der an
allerschwersten verdaulichen Nahrungsmittel ist. Denn nicht nur
schweres dickes Blut, sondern auch eine übergroße Anstrenquiia
der Vcrdauungsorgane erzeugt Müdigkeit des ganzen Körpnz.

— Frühlingsfest im Kasino. Photographische Aui-
nahmen vom Fruhlingsfest im Kasino hat Herr Hofphotograpb
Karl Schipper  angefertigt und damit allen Besuchern des
schonen Festes cm dauerndes Andenken geschaffen. Die kllnst-
erisch vollendeten Aufnahmen, sind in dem SchspperL

AiAwi, Rheinstraße 81, erhältlich; auch sind die Bilder in der
Buchhandlung von Jurany u. Hensel Nächst, Wilhelmstraße
“SfPtW , wo sie das besondere Interesse der Passantei,'

— Nadelmalerei . Im Schaufenster der Wiesbadener
-^ lhelm Ham mann,  Bärenstraße 2, ist augen¬

blicklich eine handgcstickte Vereinsfahne, für den Männergesanq-
V ŝEm „Liederkranz" in Rambach bestimmt, ausgestellt. Die
Stickerer,̂welche ausnahmslos mit der Hand gearbeitet ist
erregt bei den Passanten allgemeine Bewunderung. Besonders
^ ^ ° ẑuh°ben sind die Mittelfiguren, welche, in Nadelmalerei
ausgefuhrt, auf dem Gebiete der Kunststickerei Vollendetesdarstellen.

— Brennstoffe für vier Wochen gehören zu den unpfänd-
baren Sachen. So hat nach der „Verl. Morgenp." das Reichs-
gericht in emem Einzelfall entschieden. Auch wenn der Ange¬
klagte die Mittel hatte, sich in seiner neuen Wohnung Brenn-
>wffe zu kaufen so durften sie ihm nicht zurückbehalten werden,
denn auf die Unentbehrlichkeit kommt es nach den neueren ge¬
setzlichen Bestimmungen nicht an.

Nh einschiff „Adolf, Herzog zn Nassau"
ist, so schreibt die „Köln. Volksztg.", merkwürdiger Weise gleich-
zer-tig mit dem gleichnamigen Großherzog von Luxemburg, dem
zu Ehren es so genannt wurde, in den Hafen der Ruhe cinqe«
laufen. Wenigstens ist es von der Köln-Düsseldorfer Gesell-
schaft außer Dienst gestellt und rheinabwärts nach dem Meer
flr ^ kolben, Ivo es als Hafenstationsschiff seine Taqe be¬
schließen wird. Schon bald nach dem 1839 erfolgten Regie¬
rungsantritt des Herzogs Adolf von Nassau lief das genannte
Sch-ff vom Stapel (1843) und bestrich fast alltäglich auf seinen
Rhcinfahrten den .̂andestheil feines Namensgebers von Nieder-
ahn;tein bis Biebrich. Nach der Depossedirung des Herzogs

von Nassau gereichte es den Alt-Nassauern zu einer gewissen
Freude, daß wenigstens das Schiff das Andenken an den
früheren Regenten wach erhielt. Jeder Rheinreisende liebte das
zwar kleine, aber überaus zierliche und schmucke Schiff trotz
seinem alten Typus und Anstriche. Denn es lief den modernen
Dampfern zum Trotz und war der schnellste aller alten Per¬
sonendampfer mit einem Kamin. Es gehörte, wie äußerlich der
schwarz-weiße Schornstein kund thut, zu der Düsseldorfer Regie,
die wenigstens früher durchgängig flinkere Schiffe besaß als
die pechschwarze Tochtergesellschaft. Erst die neueren Schiff-
sind sich in ihren Leistungen ziemlich gleich. Wir bedauern,
daß letzt der alte Anstrich der Köln-Düsseldorfer Boote, das
freundliche Blaß-grun-weiß, entsprechend der Grundfarbe des
Stromes, verschwunden ist. Nachdem die neuen Boote den grau-
roth-gelben Holzanstrich bekommen haben, wollte Niemand in

„Kennst Du die Zeit, da durch den kahlen Wald
Nicht eines Vögleins lustig Lied erschallt
Nur rauhe Winde durchs Geäste weh'n,
Die Flur, das Feld öd' und verlassen steh'n?
Kennst Du sie wohl? Gieb Acht, gieb Acht,
Was sie aus Deinem jungen Herzen macht!"

Verzeihen Sie euien Augenblick, ich muß mir eine
Dyrane abwischen.

Zch hatte einmal gelesen in irgend einem Roman
von irgend einem Mann , dem es ähnlich ergangen war.
^essen junge Seele war auch „schnöd zertreten" worden.

* En noch als alten Vtann einsam durch die
Straßen gehen sehen, etwas nach voniüber gebeugt, „und
Lchheln", ^ 3rüfetcn' âtte er  ein freundliches

Von nun an wußt ' ich's, daß auch ich ein solch' ein-
samer Mann werden würde, der etwas vornübergebeugt

die Straßen gehen und für Alle ein freundlichesLächeln haben würde.
O Gott ! — Es thar so wohl, sich das auszudenken!
Unter meinem griechischen Exereitium aber, das ich in

jener „schwereil Stunde " verfaßt habe, prangte in großen
^udabeu : „Gänzlich ungenügend. Völlig 'lieder¬

liche Arbeit ! Ich bitte um llnterschrift des Vaters !"
Roch einmal wiederholte ich das Dichterwort:
»Das ist das Loos des Schönen auf der Erde!-

.Nun liegt so manches Jährlein zwischen der Zeit
niemer „ersten, remen, heiligen und selbstlosen Liebe"
und heute Ich habe entdeckt, daß ich absolut kein Talent

Manne habe, der etwas vornüber gebeugt durch
und freundlich lächelt, lvenn ihn einer

Aber wenn niir einer in die Hände läuft mit langen
Haaren , „Timcherfahne" und melancholischen Augen
oem erzähle ,ch die Geschichte meiner „ersten, reinen
heiligen und selbstlosen Liebe". '

Aus Kunst und Leben.
„ * Haertel'sches Konservatoriumfür Musik, Moritz-
straße 28. Herr Direktor Richard Haertel, Leiter des Konser¬
vatoriums, beabsichtigt, zweiF r ei ste l l e n in seinem Jnstrtute
r- ^^b ^ ar  Eello und Gesang. Der Bewerber
für Eello muß ein nicht über 16 Jahre alter talentvoller Schüler
sein und die Bewerberin für Gesang darf nicht unter 15 Jahre

™ - .Bewerber und Bewerberinnen haben sich bis spätestens
• ' 2 - ZU einem eventuellen Probespiel und Probesingen
im Konservatorium zu melden. Das neue Trimester beginntam 1. Mai. ' *

* Kunstsalon Banger, Taunusstraße6. Die Kollektion
r-’n Brandenburg wurde noch durch das große Gemälde

„Waldcsschauer" vermehrt. Ferner neu ausgestellt: P . Jrolli-
Rcapel: „Im Frühling", G. Simoni-Rom: „Waffenhändlcr"

" Verschiedene Mittheilungen . Nach soeben ein¬
gegangener Meldung hat der Dampfer der Deutschen Südpolar-
sahrt „Gauß"  die Kerguelen am 2. Januar d. I . erreicht,
diese am 31. desselben Monats wieder verlassen und die Fahrt
nach der Termination-Insel genommen. Das Schffs war ««
gutem Zustand und an Bord Alles wohl. Die Kerquelenstation
ist völlig eingerichtet. . 1

Professor Rudolf Virchow  wird seine Lehrthätig-
keit im Sommerhalbjahr noch nicht wieder
auf nehmen.  In einem lateinisch abgefaßten Anschläge am
Schwarzen Brett theilt er mit, daß er „proptsr valetudinem
non integrum keine Vorlesungen im neuen Semester halten
werde. Die Astistenten des Pathologischen Instituts, Professor
^urgcns, Professor Israel und Dr. Oestreich, werden in Ver¬
tretung die anatomischen und mikroskopischen Uebunqen leiten.
Der von Virchow sonst abgehaltenc Sektionskurs scheint ganzauszufallen. ^

Leidig  wird der „Voss. Ztg." der Tod des
Schriftstellers Uli Schanz gemeldet. Schanz ist 74 Jahr:
alt geworden und war früher Professor in Como, Venedig.Jassy und Rom.
„ r . N-cht 150,000 Mk., sondern 400,000 Mk. verlangt
™ / r für seine-Beethoven-Statue. 150,000 Mk. lmt das
Material allein beansprucht.



«Liesbadener Tagdlatt (Morge «»Ä«Sgal>e). Verlag : « anggaffe Z7Ko. ISS . 50 . Jahrgang.

bie„ölten" grün-weißen Kasten einsteigen. WaS thut nun die
Gesellschaft? Sie ließ eben die alten Kasten anstreichen wie
die neuen, und das Publikum war zufrieden. Der neue, allzu
monotone todte Anstrich hat nun, nachdem der Reiz der Neuheit
Ixchin ist, eigentlich sein Recht verloren. Die frische, rhrin-
qchorene frühere Farbe entspricht allein dem Elemente, in dem
vie Schisse sich bewegen.

— Ausflüge nach dem Lande der Mitteruachts-
soimc. Die wunderbaren Naturschönheiten Skandinaviens
werden von Jahr zu Jahr mehr gewürdigt. Die schweigsamen
Fjords, die zerklüfteten Felsen, die waldbedeckten Berge, das
Bali in seiner besonderen Nationaltracht und mit seinen eigen-
thiimlichen Gebräuchen bilden eine Welt für sich, und die Groß¬
artigkeit der Scenerie hat, wenigstens in Europa, nicht ihres¬
gleichen. In diesem Jahre hat die Hamburg-Amerika-Linie,
durch den vorjährigen starken Andrang, dem auch die vermehrten
Abfahrten nicht gerecht werden konnten, bewogen, fünffach Ge¬
legenheit geschaffen, auf froher Touristenfahrt das historisch
w« landschaftlich gleicher Weise interessante Land der Mitter¬
nachtssonne kennen zu lernen. Allen diesen Touristenfahrten
.gemeinsam ist das reiche abwechselnde Programm der Seefahrt
iund der Landausflüge unter bestvorbereiteter sachkundiger Füh¬
rung. Interessenten stellt das Passage-Büreau der Hamburg-
Amerika-Linie, Wilhelmstraße 10, ein ausführliches Programm
zur Verfügung, das Uber die nöthigen Reisevorbereitungen, über
Preise und Plätze genauen Aufschluß giebt.

— Erlast der Piepmätze. Gelegentlich der vor Kurzem
stattgefundenen„Generalversammlung der Piepmätze" haben die¬
selben folgenden Mahnruf erlassen: „Nachdem wir aus fernen
Landen in unsere alte liebe Heimath zurückgekehrt sind, in Wald
und Feld, in Stadt und Land unsere früheren Wohnungen be¬
zogen haben, gedenken wir hier einen glücklichen Hausstand zu
gründen und ein friedliches fröhliches Leben zu führen. Wir
stellen uns und unsere Nachkommenschaft unter den kräftigen
Schutz der Menschen und hegen die Hoffnung, daß sie insge-
sammt, alt und jung, groß und klein, uns an Leib und Seele
weder Schaden noch Leid thun, noch das kostbare Gut edler
Freiheit uns rauben werden. Insbesondere bitten wir sreund-
lichst und dringend, die mühsam erbauten Nester niemals zu
zerstören, unsere Eier nicht wegzunehmen, die junge Brut in
unserer Pflege zu lassen und allezeit uns als gute Freunde zu
behandeln. Dagegen wollen wir durch munteres Hüpfen,
Flattern und Fliegen, durch Pfeifen, Schnattern und Singen
Euch Unterhaltung und Vergnügen bereiten, auf Baum und
Busch, Strauch und Kraut, Feld und Wiese die lästigen
Schmarotzer wegfangen, sodaß Wald und Feld, Gärten und
Auen lieblich gedeihen und die Menschen an Gottes neubelebter
Schöpfungspracht Freude und Wonne finden!" So geschehen
zu Waldheim zwischen Ostern und Pfingsten dieses Jahres.
Im Namen der Versammlung die Bevollmächtigten: Lerche,
Staar und Nachtigall.

— Kleine Notizen . Dienstag, den 22. d. M., feiern die
Eheleute Milchhändler Franz Nehring  und Frau, Susanne,
geb. Hildebrandt, in Bierstadt  das Fest der silbernen
Hochzeit . _ _ _

Vereins -Nachrichten«
* Der „Bäcker -Verband"  hält heute Sonntag tm

Saalbau Friedrichshalle, Mainzerlandstraße, eine Nachfeier
seines3. Stiftungsfestes, verbunden mit Unterhaltung und
Tanz, ab.

* Das „Unifor miete Veteranen - und Land¬
wehr - Corps"  unternimmt heute Sonntag, den 20. April,
seinen ersten diesjährigen Familienausflug nach Bierstadt(„Zum
Bären"), Gastwirth Hepp. Der Ausflug findet auch bei un¬
günstiger Witterung statt.

* Die Gesellschaft „Fideli  o" unternimmt heute Sonn¬
ig Nachmittag einen Ausflug nach Biebrich in die Wuth'sche

Halle(Brauerei „Zum Taunus"), daselbst findet humoristische
Unterhaltung mit Tanz statt.

* Der „Wiesba dener Athleten - Klub ", Mit-
zlied des „Mittelrheinischen Athleten-Bundes", veranstaltet
jeute Sonntag einen Ausflug nach dem Saalbau „Burggraf".

* Die Gesellschaft„G em ll t h 1i chkei t" veranstaltet
kommenden Sonntag, den 21. April , wieder einen Ausflug nach
dem „Burggrafen" (Waldstraße, Mitglied Hebel). _■— Die
Rheinfahrt findet am 2. Pfingstfeiertage nach dem Niederwald
statt.

* Die „Gesellsch aft Sangesf reunde"  veran¬
staltet heute, von 4 Uhr anfangend, im „Römersaale" eine ihrer
beliebten humoristischen Unterhaltungen mit Tanz. Auch dies¬
mal hat die Gesellschaft wieder ein sehr reichhaltiges Programm
zusammengestellt, bestehend in humoristischen Vorträgen, Solo-
Vorträgen rc., u. A. kommt auch der lustige Einakter„Musketier
Knarke" zur Aufführung.

* Der Wander-Klub „Alpenrose"  veranstaltet heute
Sonntag, Nachmittags4 Uhr, im Saalbau „Germania",
Platterstraße 100, eine humoristische Unterhaltungmit Tanz.

Vereins -Feste.
«Aufnahme frei bis zu 20 Zeilen.)

* Am Sonntag, den 13. April, veranstaltete der hiesige
„Gabelsberger Stenographen - Verein"  einen
Ausflug mit Tanz nach Biebrich. Obwohl es nicht Zweck des
Vereins ist, in Festlichkeiten und Ausflügen seinen Ruhm zu
suchen, so füllte sich doch, begünstigt vom schönen Wetter, der
geräumige Saal des Gasthauses zur „Bellevue" gegen5 Uhr.
Die wohlgelungenenhumoristischen Vorträge des Herrn Besier,
der seine Kräfte in den Dienst des Vereins gestellt hatte, wirkten
ausgezeichnet. Ein kleines Theaterstück wurde von den Herren
Biermann und Schnitze(Residenz-Theater) in hübscher Weise
ausgeführt. Nicht unwesentlich trugen zur Erheiterung bei die
beiden Damen Fräulein Lange und Heurung durch ein humo¬
ristisches Duett, welches Fräulein Gösch in liebenswürdigster
Weise auf dem Pianoforte begleitete. Herr Münch(Bismarck-
Ring) machte einige photographische Aufnahmen der Ausflügler,
die als wohlgelungen bezeichnet werden dürfen. Im Uebrigen
sorgten alle Festtheilnehmer dafür, die Feier zu verschönern,
und so trennte man sich denn erst in später Abendstunde, um
per Extrawogen zurückzufahren.

Bl. Biebrich, 18. April. Die Firma Dhckerhoffu. Söhne
beabsichtigt auf der Amöneburg einen Knabenhort  einzu¬
richten. Zu diesem Zweck wurde ein größeres Stück Feld ein-
gezäunt und jeder Knabe von Arbeitern, welche bei der Firma

thätig sind und sich betheiligen will, soll ein Stück Land über¬
wiesen bekommen, welche er unter Anleitung eines Gärtners
bebauen kann. Eine gleiche Wohlfahrts-Einrichtung ist von
einer anderen hiesigen Firma schon längere Zeit eingeführt unv
hat sich sehr gut bewährt. — Ein eigenartiger Unfall
passirte gestern einem 12-jährigen Knaben in der Wicsbadener-
straße; derselbe war auf einen Baum an der Schloßgarten-Allee
geklettert und schaukelte sich auf einem Ast, welcher plötzlich brach,
sodaß der Knabe in die Spitzen des eisernen Schlotzgartengitters
stürzte. Glücklicher Weise sind die Verletzungen nicht sehr ge¬
fährlich. — Von der Straßenbahn überfahren
wurde gestern Nachmittag in der Wiesbadener Allee ein werth¬
voller Hund. — Am nächsten Sonntag, von 4 Uhr Nachmittags
ab, wird sich auf dem Rhein in der Nähe des Bootshauses des
„Wiesbadener Ruder-Vereins" der schon von früher bekannte
Wasserkünstler  Grotzmann aus Sachsen im Waffer-
laufen und sonstigen Künsten produziren.

+ Nordenstadt, 19. April. Heute Früh, kurz nach
8 Uhr, brach in der Scheune des Landwirths Peter Renneißer
Feuer  aus . Mit ungeheurer Schnelle verbreitete sich dasselbe
über die ganze Scheune und sämmtliche Stallungen. Das
etwas abseits stehende Wohnhaus und Gebäude der Nachbar¬
schaft blieben durch das rasche Eingreifen der hiesigen Feuer¬
wehr verschont. Alles Vieh wurde gerettet. Die auswärtigen
Spritzen von Delkenheim(als erste), Erbenheim, Wallau und
Igstadt brauchten nicht alle in Thätigkeit zu treten. Die Ur¬
sache des Brandes ist bis jetzt noch unbekannt.

e. Aus Nassau , 19. April. Die diesjährige General¬
versammlung des „Gewerbe - Vereins für Nassau"
wird, wie bereits erwähnt, in dem am Südwestabhang des
Westerwaldes malerisch gelegenen Kreisstädtchen Monta¬
baur  abgehalten, und zwar in den Tagen vom 25. bis 27. Mai
In Verbindung mit dieser Generalversammlung wird die Feier
des. 60-jährigen Bestehens des Montabaurer Lokal-Gewerbe¬
vereins, sowie eine von diesem arrangirte Gewerbeausstellung
für den Unterwesterwaldkreis veranstaltet. Auch findet an den
genannten Tagen die übliche Ausstellung von Schülerarbeiten
aus den naffauischen Gewerbeschulen statt. Am Sonntag, den
26. Mai, ist Abends nur eine Vorversammlung im Hämmer-
lein'schen Garten. Die eigentlichen Verhandlungen finden an
den beiden folgenden Tagen, jedesmal von Vormittags 9 Uhr
an, im Rathhaussaale statt.

* Aus der Umgebung . Herrn Lehrer Heinrich Hart¬
mann, zuletzt in W eh r hei m , ist eine Lehrerstelle in Alten-
kirchen  lOberlahnkreis) mit dem 1. Mai d. I . übertragen
worden. — Bei der am Donnerstag in Deidesheim  statt¬
gehabten Weinversteigerung des Herrn Dr. Hermann Brunck
(Kommerzienrath Krieger')ches Weingut) erwarb einen großen
Theil feiner und feinster Marken der Besitzer des „Malepartus",
Wein-EtablissementL 1a Kempinski in Wiesbaden. — In
Nievern  hat eine Kuh ein Kalb geboren, das am rechten
Vorderbeine noch ein fünftes Bein hat; dieses ist zwar mit
Gelenk und Klaue ausgebildet, aber etwas kürzer, sodaß es nicht
bis zur Erde reicht. — Der Kaufmann Beruh. Levi hat in
Frankfurt  a . M. sich in seiner Wohnung Friedberger An¬
lage 23 wegen Krankheit erhängt. — Der von der Straf¬
kammerD a r m sta d t kürzlich zu 4 Jahren Zuchthaus ver-
urtheilte Kurpfuscher Schuhmacher hat sich in der Strafanstalt
Butzbach in seiner Zelle erhängt. — Das Fest der goldenen Hoch¬
zeit feiern heute Sonntag die Fraund'schen Eheleute in O ber -
seelbach . — InKob  1 enz  wurde der Erdarbeiter Dominico
Pretelli aus Aeeolda(Italien), der am Bahnbau bei Münster
a. St . beschäftigt war und am 23. Februar in einer Wirthschaft
in Norheim seinem Landsmann Bonora ein Dolchmeffer in den
Unterleib gestoßen hatte, sodaß die Wunde den Tod zur Folge
hatte, zu drei Jahren Gefängniß verurtheilt. (Die Fälle, in
denen Italiener in Messerstechereien verwickelt sind, mehren sich
bei uns derart, daß es nicht zu verwundern wäre, wenn die Be¬
hörde den heißblütigen Söhnen des Südens eine besondere Auf¬
merksamkeit schenken würde. D. R.) — Der „Turnverein" in
Schloßborn  hält am 29. und 30. Juni (Peter und Pauli
seine Fahnenweihe ab, die bei der herrlichen Lage des Ortes
im höchsten Taunus stark besucht werden dürfte. Die neue
Fahne ist bei der Vietor'schen Kunstanstalt in Wiesbaden be¬
stellt und wird ganz gestickt.

36.KomMi-MW des Wiesbaden.
o. Wiesbaden , 19. April.

Nach Eröffnung der heutigen fünften öffentlichen Sitzung
referirt Abg. Dr. H o 1dh ei m - Frankfurt Namens der ver¬
einigten Finanz- und Wegebau-Kommission in sehr ausführ¬
licher Weise über das Gesuch der Nassauischen Klein-
bahn - Aktien - Gesellschaft um höhere finan¬
zielle Betheiligung des Bezirksverband  es an
dieser Gesellschaft. Die letztere hat mit großen finanziellen
Schwierigkeitenzu kämpfen und sie sieht sich außer Stande die
Anschlüsse an die Staatsbahn in St . Goarshausen und Braubach,
sowie die Fortführung nach Oberlahnstein auszuführen, und
damit die Bahn überhaupt ganz betriebsfertig und rentabel zu
machen. Dazu sind nach den Angaben der Gesellschaft 800,000,
nach Ansicht der technischen Sachverständigen des Bezirksver¬
bandes 600,000 Mark erforderlich. Die Staatsregierung hat
eine weitere Betheiligung mit demselben Betrage wie der Be¬
zirksverband zugesagt. Der Referent betont, daß man es hier
mit einem insolventen Gegner zu thun habe und deshalb nicht
auf dem ursprünglichen Vertrage bestehen solle. Die Mehrheit
der Kommission sei dafür, nochmals in außerordentlicher Weise
zu helfen, denn der Bezirksverband habe ein Interesse daran,
daß die Bahn überhaupt fertig werde. Der ideelle Vortheil,
der dem Lande zu Gute komme, müsse in erheblichem Maße
veranschlagt werden. Wenn auch mit keiner großen Rentabili¬
tät zu rechnen wäre, so hätten doch die Bewohner der öetr.
Gegend große Vortheile davon, der Verkehr werde gehoben, der
Bezirksverband überhaupt eine Bereicherung erfahren. In der
Kommission habe auch Einmüthigkeit darüber geherrscht, daß
der Verband etwas thun müsse, unter der Voraussetzung, daß
der Staat auch etwas thut und die Gesellschaft selbst müsse auch
noch etwas aufbringen. Es sei nicht anzunehmen, daß sie das
Unternehmen ganz verkrachen und 6 Millionen schwinden lassen
werde. Ueber diese Angelegenheit entspinnt sich eine sehr leb¬
hafte Diskussion, welche sich fast zwei Stunden hinzieht und
an welcher sich die Abgg. Ilr . Flesch, v. Köller, Schön-Netzbach,
Duderstadt-Diez, Dr. Varrentrapp-Frankfurt, Dr. v. Jbell,
Dr. Beckmann-Usingen, Epstein-Usingen, Dr. Alberti, sowie
Herren Regierungspräsident Dr. Wentzel und Regierungsrach
Dr. Lewald betheiligen. Der Herr Regierungspräsident theilt
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mit, daß der Minister bereit sei, 400,000 Mk. zu gekn. Der
Kommunal-Landtag möge dies bedenken und diese» Beitrag
sichern, denn wenn er einmal vorübergehe, werde er wohl nicht
mehr wiederiehren. Der Herr Regierungspräsident betont, er
werde alle ihm zu Gebote stehenden Mittel anwenden, um eine
Unterbrechung des bereits eröffneten Betriebs zu »« hindern.
Schließlich wurde der Antrag der Kommission mit Stimmen¬
mehrheit angenommen. Derselbe lautet: „1. Der Kommunal-
verband wolle behufs Fertigstellungder NassauischenKlein¬
bahn einen weiteren Beitrag von 260,000 Mk. als Iit . B.„
Aktien unter der Bedingung zur Verfügung stellen, daß: a. das
Unternehmen vollständig durchgeführt wird, b. der Staat sich
mindestens mit einer gleichen Summe an der Fertigstellung
betheiligt, und c. dadurch die Ausführung der Bahn gewähr¬
leistet wird. 2. Dem Landesausschuß wird es überlassen, die
Modalitäten der Auszahlung festzusetzen."

Den Bericht der vereinigten Finanz- und Wegebau¬
kommission zu dem Gesuche des Kreisausschussesdes Rheingau¬
kreises um Bewilligung von Mitteln zum Ausbau der
rechtsrheinischen Uferstraße  erstattet Abgeordneter
v. Köller.  Das Bedürfniß nach dieser Straße machte sich
schon in den 70er Jahren geltend. Der generelle Voranschlag
schließt mit 465,000 Mk. ab, darunter 66,000 Mk. für ein Ge¬
länder. Die Kommission hat das Bedürfniß ohne Widerspruch
anerkannt und beantragt, die Eingabe dem Landesausschuffe
mit dem Aufträge zu überweisen, mit den betheiligten Ge¬
meinden des Rheingaukreises und des Kreises St . Goarshausen
über die Bedingungen zu verhandeln, unter welchen die finan¬
zielle Betheiligung des Bezirksverbandes zu ermöglichen sei.
Der Antrag, von Abg. B er g - St . Goarshausen befürwortet,,
wird angenommen.

Zu den Gesuchen der Kreisausschüsse der Kreise Dill,
Westerburg und Oberwesterwald, um Bewilligung eines bezirks¬
ständischen Zuschusses zu den Kosten des Grunderwerbs für di«
Westerwald - Querbahn,  wird auf Antrag der ver¬
einigten Finanz- und Wegebau-Kommission(Referent: Abg.
Dr. Beckmann)  mit Stimmenmehrheit beschlossen: 223,480
Mark, welche auf die drei Kreise gleichheitlich vertheilt werden
sollen, zur Verfügung zu stellen und die Mitbenutzung der
Bezirksstraßen zu gestatten. Ein Antrag des Abg. Dr. Geiger,
bk Vorlage dem Landesausschusse mit dem Aufträge zu über¬
weisen, dieselbe zu prüfen und dem nächsten Kommunal-Land-
tag darüber zu berichten, blieb in der Minderheit.

Zu dem Gesuch der Kleinbahn-Gesellschaft Selters-
Hachenburg um finanzielle Betheiligung an einer Kleinbahn
von Hachenburg nach Betzdorf,  mit einer Ab-
zweigung nach Marienberg,  beantragt die Kom¬
mission(Referent: Abg. Dr . Beckmann)  den Landesaus¬
schuß zu beauftragen, das Projekt zu prüfen, jedoch unter der
Voraussetzung, daß der Anschluß der Kleinbahn an die Staats¬
bahn gesichert ist, 224,000 Mk. für Aktien Dir. B. zuzusagen.
Dieser Antrag, den die Abgg. Mergler-Hachenburg, Büchting-
Marienberg, Schmidt- Montabaur und der Herr Regierungs¬
präsident befürworten, wird abgelehnt und auf Antrag des
Abg. Dr. Geiger mit Stimmenmehrheit beschlossen, die Vor¬
lage dem Landcsausschuß mit dem Aufträge zu überweisen,
dieselbe zu prüfen und dem nächsten Kommunal-Landtag Be/
richt zu erstatten.

Bei Eröffnung der Bahn  H ö ch st- Kön i gstei n wurde
in einer Tischrede als die Krone des Unternehmens die Fort¬
führung der Bahn über den Taunus nach
Weilmünster  bezeichnet. Diese Idee fand in dem Taun»1
lebhaften Wiederhall und die Bürgermeister der Gemeinden
Arnoldshain, Ober- und Niederreifenberg und Seelenb« g
haben bereits eine dahingehende Eingabe an den Kommunal-
Landtag gerichtet. Dieselbe wird auf Antrag der Kommission,
(Referent: Abg. Dr . Alberti)  dem Landesausschußzur!
Prüfung überwiesen. Abg. v. M ei ster - Homburg empfiehlt
im Interesse der von jedem Verkehr abgeschnittenen Taunus-i
orte eine recht wohlwollende Behandlung der Eingabe.

Auf den Bericht der Wegebau-Kommission(Referent:
Abg. Dr. Beckmann)  wird das Gesuch des Kreisausschuffes
des Dillkreises um unentgeltliche lastenfreie Abtretung der zur,
Kreuzung der Nebenbahn Herborn-Weidenhausen mit bet;
Herborn-Gladenbacher Bezirksstraße in der Gemarkung Offen--!
bach erforderlichen Straßenfläche an die Staatseisenbahn-V« ,
waltung genehmigt.

Damit waren die Verhandlungen bei dem wichtigsten
Punkte, der Etatsberathung,  angelangt, die sich jedoch,
da die dritte Nachmittagsstunde sich ihrem Ende näherte und
die Versammlungauf der Frankfurter Seite bereits große
Lücken aufwies, und auch sonst Alles zum Schluß drängte, rasch
erledigte. Die Kommission(Referent: Abg. Dr. Flesch)  be¬
antragt, den Landesausschuß zu ersuchen, auf thunlichste Spar¬
samkeit bei der regelmäßigen Unterhaltung und auf Minderung
des betr. Titels bedacht zu sein. Die Ausgaben sind, obwohl
sich bte Straßenlängen nicht wesentlich vermehrt haben und ob¬
wohl die Straßen, deren Unterhaltungskosten durch Verträge mit
den Gemeinden fixirt sind, zugenommen haben, in den letzten
fünf Jahren um 160- bis 170,000 Mk. gestiegen. Für 1902
sind hierfür 837,600 Mk. vorgesehen. Das Gehalt des Landes¬
bank-Direktors soll um 1600 Mk. auf 9000 Mk. erhöht werden.
Der Haushaltsvoranschlag wird mit den beantragten unwesent¬
lichen Aenderungen genehmigt.

Dem Herrn Pfarrer Raßmann zu Oestrich, der um Er:
Höhung seiner Remuneration für Wahrnehmung der evan¬
gelischen Seelsorge in der Heil- und Pflege-Anstalt Eichberg
nachsucht, werden auf Antrag der Eingaben-Kommission
(Referent: Abg. Vogt)  für das laufende Jahr 200 Mk. be-
willigt und im Uebrigen der Landes-Ausschuß ersucht, in
eine generelle Prüfung dieser Frage einzutreten.

Nach dem Berichte der Rechnungsprüfungs- Kommission
(Referent: Abg. H i m mer i ch) haben die Jahresrechnungen.
ständischen Fonds und Institute zu Beanstandungen keinerlei
Veranlassung gegeben.

Zum dritten Mitglied der Landesbank-
Direktion  wird auf Vorschlag der Kommission(Referent:
Abg. Dr. Alberti)  Herr Gerichts-Assessor Heinrich Reusch
zu St . Goarshausen — Sohn des verstorbenen Landesbant-j
Direktors Reusch— durch Zuruf gewählt.

Damit waren die Verhandlungen erschöpft und Herr
Regierungspräsident Dr . Wentzel,  als Königl. Kommissar,
schloß den 36. Kommunal-Landtag mit dem Wunsche, daß die
Entschließungen dem Bezirke zum Segen gereichen möchten
und mit dem Danke der Staatsregierung. Nachdem der Vor¬
sitzende, Geh. Justizrath Dr. H u ms er, noch ein Hoch auf den
Kaiser ausgebracht und Herr Geh. Justizrath Hilf  km
Büreau Namens der Versammlung gedankt hatte, ging dieselbe
um 3 Uhr auseiminder.
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Gerichtssaal.
Wi-Sd- d-»« Ta,bia„ «M°rg-N.« »»aab-, . Berlar « m,«, »!,« 27 so . J «hr,«»a. Ko. , ,,

£ Wiesbaden , 19. April. (Strafkammer .) Vor-
LandgerichtsrathT Hüsing;  Vertreter der

^ ®crr  Assessor Dr. Feisen beraer
Sch. von Biebrich  band am Fast-

nacht-Dl-nstag eine Schweinsblase an einen zerbrochenen Reoen-
Ichrrm und feierte Karneval, indem er mit der aufgeblasenen
Ä narrischen Leuten auf die Köpf- schlug. In der
Rathhausstraße kam er dieses harmlosen Spiels wegen mit dem
Taglohner Rompel, der mit Freunden als Clown dem Karneval
huldigte, m ernen Wortwechsel, dem Thätlichkeiten folgten die
endigten als Rompel ein paar unbedeutende Verletzungen auf
L Ä ^ Mißhandelte sagt, di- Verletzungen seien
chm mit dem Messer beigebracht worden, der Thäter sagt, nein
eIJ a% ,n“r mtt  sewem abgebrochenen Regenschirm gehauen.'
Das Gericht nimmt an, daß der Angeklagte sich bei dem An-
griff eines Messers bedient hat und verurtheilt ihn zu einer
Gefangnißstrafe von 9 Monaten; er wird wegen Fluchtverdacht
W « ß-nomm-n. - Der 1881 geborene Taglöhner
^osef H. von Osterspai  hat vor einigen Monaten einen
dmnm-n Streich gemacht. In Filsen, wo er arbeitete, betrank
er M . legte gegen9 Uhr Vormittags die Arbeit nieder, betrank
sich dann immer mehr und machte sich Nachmittags gegen2 Uhr
mit emem Koll̂ en auf den Heimweg. Unterwegs begegnete
ihnen eine alte Wittwe, die den Betrunkenen vorsichtiger Weise
in großem Bogen aus dem Wege ging. H. lief indessen auf sie
öu. und setzte durch seine unsittlichen, allerdings erfolglosen An-
^iffe die alte Frau derart in Angst und Schrecken, daß sic
Wochen lang krank darniederlag und sogar mit den Sterbe-
sakramcnten versehen wurde. Sie starb aber nicht und hat sich
letzt wieder ziemlich erholt. H. wurde wegen thätlicher Bc-
lerdrgung angeklagt. Die Strafkammer erklärt sich für unzu-

, ständig und verweist die Sache an das Schwurgericht. — Der
Taglohner Josef K. von Flörsheim  a . M. hat in einer

Eifersucht veranlaßten Rauferei einem etwa in gleichem
Er stehenden jungen Menschen einen Messerstich in den linken

Die ziemlich tiefe und nicht ganz unge¬
fährlich« Wunde wurde von Herrn HeilgehülfenW. Hammer
sachgemäß verbunden und behandelt und heilte binnen einigen
Wochen, ohne dauernden Schaden zurückzulassen. Der heutige

tOTtr':ie vertagt, da der Grad der Glaubwürdigkeit des
vorläufig unvereidigt gelassenen Hauptbelastungszeugen durch
Vernehmung weiterer Zeugen näher festgestellt werden soll. —

der Nacht zum 26. Januar d. I . war der Tüncher Wilhelm
§• ziemlich erheblich betrunken,
^n der Wrrthschaft von Saladin Franz skandalirte er infolge
dessen so wüst, wie überhaupt nur Einer skandaliren kann als
der Schmichemeister Christian E. es ausschlug, mit ihm aus
emem Kruge zu trinken. Er wurde aus der Wirthschaft ge¬
worfen und spektakelte draußen noch mehr; auch fuchtelte er mit

Taschenmesser in der Luft herum und sprach die schreck-
lche Drohung aus: „Mit der rechten Hand henk' ich ihn (näm-

uch.den E.) auf, und mit der linken Hand bring' ich ihn um!"
Einige Ohrfeigen, welche ihm der Schmied darauf verabfolgte
brachten den offenbar ganz aus dem Häuschen gerathenenV
t 1 Zur Vernunft, ^ folgte dem Schmied nach — diesmal

oljne Messer— und ließ sich noch einmal einen Schlag aus-
wischen, diesmal aber einen mit einem Stock, der ihm eine nicht
unbedeutende Kopfwunde beibrachte. Der Tüncher lag 14 Tage
im Bett und beide— Schmied und Tüncher— standen nun

£C-: 'L® traffa" r’ der Eine der Bedrohung, der Andere der
gefährlichen Körperverletzung angeklagt. E. wurde zu einer
GeLstrafe von 100 Mk. und zu einer an den H. zu leistenden
m? M °Mk̂ büßenb0^ ÜerUrt̂eiIt;  H- muß seine Großrederei
m !* e! a,Itett  Scharfrichters . „Ach, wat
Jj.1 01” Schicksal , det ick als ehrbare Frau von zweeundsechzig

Umstande kommen muß." So jammerte,
wie das „Berl. Tagebl. von einer Gerichtsverhandlung in

^ vierschrötige Person, die Wittwe
^ »r B" als sie sich stöhnend im Anklageraum niederließ
Dw Angeklagte war des Betruges angeklagt. Vorsitzender: Sie

^ "«/ 'ch mohl mit Kartenlegen und Kurieren von allen möq-
lrchen Krankheiten? - Angeklagte: Von alle möglichen nich
aber wenn et sich um Wadenkrampfe, Koppjicht— nee. wollte
>ck sagen Koppschinnen und Jicht handelt, die kann keen studirter
Doktor heilen ick jloobe, da hätte selbst Virchow mit zu dhun.
Wenn denn so eener zu mir kommt un jammert mir wat vor

^ ÖiIIe§ erä  ^ aben' ^ m zu helfen?
^ re  Kenntnisse? - Angekl.:

K^ rr ^ steche mch jerne darüber, aber wenn ick
^ muß 'ck et dhun. Wat mein Großvater war. der

war Scharfrichtergehulfe in Neu-Ruppin, un dem hat ecnmal
een doppelter Verbrecher beim Klang der Armensünderglocke det
^cheimmß, wie Wadenkrämpfe, Koppschmnen un Jicht zu
^ " m,stnd, verrathen. Et soll een Barbier jewesen sind, der
^Eet uf n gewissen hatte. Als ec jcfragt wurde, ob er vor seinem
^.ode noch ennen Wunsch hätte, soll er j-sagt haben: Jawohl,
^ .mochte blos een eenzrjet Mal noch den Staatsanwalt rasiren.

^ mbetr a «r sibgeschlagen, denn der Staatsanwalt
Ä ' ~ Kuriren Sie nicht blos durch Sympathie«

"" Angekl.: Merschtendeels. denn Wadenkrämpfe, Koppschinnen
und Jicht smd uf andere Art nich los zu werden. — Vors• Was

Kenn«;raumr ^ pi-l gegen Wadenkrämpfe? -
^ êIfen  Hausmittel . Wenn jerade zunehmen¬
der Mondschein is un eener kriegt Nachts den Wadenkrampf

Eß dr sich siebenmal in die linke Hand spucken un damit
die rechte Wade inreiben, wenn da der Krampf in is hat er ibn
aber m der linken Wade, denn muß er sich in die rechte Land
Ducken. Det Mittel hilft immer, wenn er Ausdauer hat JZ
aber abnehmender Mondschein, denn muß wieder een ändert
M ^ M °w°"det wer'n da hilft blos. det man ennen lallen
.̂ cmsschlussel nimmt, un damit det Been inreibt. — Vors- Das
N allerdings harmlose Mittel. Und was wenden Sie gmen
Kopfschmnen an? — Angekl.: Det is een sehr« dauerhafte"
-. erden und wie ick det fortbrmge, verrathe ick eijentlich nich
jerne, denn et is for uns so'ne Art Familienjcheimniß_ SSorf•
Wennwiraber beurtheilen sollen, ob ein Betrug vorliegt Een

D°"" will ick det man lieber preis-
Ausgang der Haare wende ick

„llmjewendten Napolium (Ullguentuiri ^ sapolitnnuiri) an
2? bretJ te  hupten , det det immer hilft, muß aber ooch
b" ^ nchmendem Mond gebraucht wer'n. Jedenfalls is et beste?

^e Villen dhe-ren Mrttel, die in die Zeitungen anjepriesen
wir zu Ihrer Behandlung von

sE^ ^ en ^ obel Sie den ärgsten Schwindel getrieben haben! Angekl.. Q, bitte sehr, det Is jar keen Schwindel et
jiebt ville Hunderte von Menschen, welche dem Verbrecher, dem

ollen braven Scharfrichterjehilfen. meinem Vater un ooch mir
dankbar sind können. Aber det Mittel verrathe ick nich. —
Vors.: Wenn Sre nicht wollen, brauchen Sie gar nichts zu sagen,
wir haben za die Zeugen hier. Was haben Sie sich denn von
Mren Patienten bezahlen lasten? — Angekl.: Det war ver-
schieden, für Wadenkrämpfe fünfzig Fennije, for Koppschinnm
ooch fünfzig Fennje un for Jicht eene Mark. Wenn eener alle
drei Krankheiten hadde, denn dhat ick det for zusammen eene
Mark fünfzig. Präs.: Was bedeutet denn dieser kleine Zettel
7!?̂ , dem sonderbaren Gedicht, den Sie jedem Kunden ein-
handigten: „Der Tod steht.auf, Verläßt sein Grab. Vergießt
seine Thranen Und stirbt wieder ab." — Angekl.: Den Spruch
muß >;eder der die Jicht hat, in Jummipapier wickeln und auf'n
bloßen Leibe dragen. — Präs.: Und glauben Sie denn wirklich,
daß ^ hre Mittel Wirkung haben? — Angekl.: Hoher Jerichts-
hoß da habe ick so ville Zeijen zu, des sie hier nich in'n Saal
rinjehen. Thatsächlich tritt ein älterer Mann als Zeuge auf
den die Angeklagte von der Gicht kurirt haben soll. Er bekundet'
daß sie ihm bei Beginn der Kur sechs Kastanien gegeben habe,'
von denen er sich vier Wochen lang, weder bei Tag noch bei Nacht

es sei dann Besserung eingetreten und
schließlich Heilung erfolgt. Ein anderer Zeuge will guten Erfolg
mit der von der Angeklagten verordneten Kopfsalbe erzielt haben.
Der Gerichtshof konnte nicht zu der Ueberzeugung kommen, daß
die Angeklagte bewußter Weise getäuscht habe und sprach sie des¬halb frei. 11

Vermischtes.
, s * ® tn  verhängnisvoller Jrrthum . Der Oberleutnant
des Großwardeiner Honved-Husaren-Regiments, Josef Sztacho,
hat sichm Szt.-Benedek bei Maros-Ujvar erschaffen. Die Ur¬
sache seines Selbstmordes war Furcht vor Krankheit. Vor
einigen Wochen konsultirte Sztacho, der sich seit längerer Zeit
nicht wohl fühlte, Budapester Aerzte, dir ihm den Rath gaben,
seinen Abschied zu nehmen und in vollster Ruhe und Zurück¬
gezogenheit auf dem Lande zu leben, da er hochgradig langen-

und nur noch ein Jahr zu leben habe. Dies trieb den
unglücklichen Offizier in den Tod. Als sein Leichnam obduzirt
wurde, stellte es sich heraus, daß er vollkommen gesund und
seine .̂unge nicht im Mindesten angegriffen gewesen. Sztacho
gefallen verhängnißvollen Jrrthum der Aerzte zum Opfer
w l ^ } ne  eigenartige Besitzergreifung. Nach dem Tode
k MS ? Munster zu Derneburg ist sofort der Besitzantritt
der fürstlichen Liegenschaften für den Erben, den zweiten Sohn
des Fürsten, Grafen Alexander, erfolgt. Die eigenartige Form
dieser Besitzergreifung fand in Dornum(OstfrieÄand) folaender-
waßns. statt: Sobald die drahtliche Nachricht von dem Tove
des Fürsten eintraf, wurden die schon früher medergelegten ver¬
siegelten Befehle des verstorbenen Fürsten geöffnet, worauf der
Rentmeisterm Gegenwart von zwei Zeugen den Besitzantritt
vollzog. Auf jedem Stück Land wurden drei Spaten Erde aus-

bei den Häusern erfolgte ein einmaliges Auf- und
Zuschließcn der Hausthür und auf den Herden wurden die Feuer
entzündet Der feierlicheAkt nahm nahezu einen vollen Tag in An¬
spruch und endete erst zwischen3 und 4 Uhr Nachts.

jüngsten Tagen würde zu diesem Kapitel eine treffendes?
stration geben. Er verdiente in der That, veröffentlickt^ .
werden. Die Red.) Daß der Wohnungsnoth der Arb>t«̂
gesteuert werden muß. ist selbstredend, sie aber dadurch bes-S»

b°ß w<-n . bie zahlreichen Familien d-7 iS
bemittelten Klaffen in die Dachluken verbannt, das kann w,
tm Ernst die Absicht der aus ethischen Beweggründen handelnde»
Kreise— und darunter befinden sich ja Gott sei Dank
«ff Hastsbesitzer— nicht fein. Zur socialpolitischen Erkenn?
mß D-rzen-gen welche zur Entscheidung in dieser Wichts
Frage berufen sind, hegen wir das feste Vertrauen. Ä
Nimmersatten Hauseigenthümern nicht ihren. Willen Um
Ab -rn anderweitig Mittel und Wege finden werden, den
fraglichen Mißstand zu beseitigen, wenn er wirklich in dem\  *
haupteten Maße bestehen sollte. Uns scheint̂ Zti VZ

ssäSwfc'Ä ? ' ** *“•"* m >vs ^
* In fortgesetzter Verth eidigun ' a ' d--

Jwpfung Mit Pocken eit er  hat der, die oder bL
unterzeichnet- „M." in Nr. 175 dieser Zeitung, die sich
dienst erwarb, auch impfgegnerischen Erörterungen ihre Spalteä
zu offnen̂ gegen meine von ihm als „Kritik" bezeichnete wob?
gemeinte, im Dienst einer wichtigen Sache der Aolkswohlfab-z
ßMem Aeußerung in Nr. 169 zu LI.'s Angriffen in Nr M
sicher ch,ebene Ausfälle erlaubt, auf die ich Folgendes erwid»?
h  neuen Auslassung hat mir Ll. den Eindruck araci
Uck>e? ^ i?ss E'st'ger Unlauterkeit erweckt, meine meist sach-

!ra 9? n Dafürhaltens in nichts entkräftet ch
"^ unberechtigt dargethan, hingegen seine eigene Beweis-

schuld und Verantwortungspflicht bedeutend erhöht. 2 Es ift
völlig unwahr und unzutreffend, daß ich hätte „aeqen bie7 !
fommte Aerzteschaft" den„Vorwurf" erhoben, „sie seien nur des.
halb ^ mpffreundc, metl sie dadurch Geld verdienten"; dem
einerseits sind nicht wenige Aerzte ausgesprochene Jmpfgeqner
wie früher, so noch jetzt; und anderseits habe ich es keinesweqz
b^ mmt. daß impfende Aerzte können in gutem Glauben Handel?
3. Die Berufung Ll. s auf „des ärztlichen Standes" auch in

°"5-blrch„gutes Gewissen", „bester- Einsicht" und
„Wurde verfangt bei uns nach Thatsachen und Gründen
fragenoen^ mpfgegnern nicht, die wir auf die große Aniabl
schwerer Jmpfschädigungen blicken. 4. Wie in aller̂ Welt M

r Midies widerrechtlich— in die Blutbahn
gebrachter Pockeneiter irgendwie vermöge Segen

wi-NS und warum hat denn das seit 22  Jahren bestehende
N °uch? gesetz für das Deutsche Reich das Impfen der
Schafe bei Strafe verboten? 5. Sehr lehrreich ist die Sckntt
von Wrlh White London 1885: „Jenners successiveŴ r-

Täuschung, eines großen Be-
vori Thatsachen". ferner „der Jmpfspiegel".

300 Ausspruche ärztlicher Autoritäten über die Jmpffraa«.
13. Auflage. 48 Seiten. Preis 40 Pf. w.  F.

Geschäftliches.

Kleine Chronik.
Der 34-jährige Steinsetzer Bruno Lange aus Bischof¬

roda,  der wegen des seiner Zeit an der 50-jährigen Luise
Honigmann verübten Lustmordes  zum T. de verurtheilt
wurde, ist m Halle  a . S . durch Scharfrichter Engelhardt ausMagdeburgh i n ge r i cht e t worden. * V

Wegen Majestätsbeleidigung war in Kalk ein
“ IVZ 61 ,,f} Gefängniß  verurtheilt worden.

. ^ ber „Rhein-Westf. Ztg. hat der Kaiser diese Strafe in
eine Woche Gefängniß  umgewandelt.

Der 17-jährige Dienstknecht Schaller vom Dominium
- . egc ln im Landkreise Guben hatte es übernommen, die Arbeit
seiner drei beurlaubten Mitknechte auszuführen und zum Ent¬
gelt dafür das Mittageffen derselben erhalten. Er verspeiste
nun mit großer Gier vier Portionen Hammelbraten mit Kar¬
toffeln und Backobst, worauf er eine große Menge Wasser trank

b“™ f

Dsmristen, Arthur Jmer von Lausanne und ein dort
wohnender Amerikaner, die vor einigen Tagen über den Ansel-

« Unb ^ "h -r vermißt wurden, sind in der
Schlucht oberhalb Bonavau todt aufgefunden worden. Beide
waren a bgestü r z t.

o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel

Letzte Nachrichten.
Meppen , 19 . April . Der Kaiser  traf mit dem

Kro np rrnz  e n dem Prinzen Heinrich,  Admiral
Thomsen nnd dem Staatssekretär des Reichsmarineamts,
v. Drrprtz, heute rfxruh9 Uhr von Bremerhaven hier ein

am Bahnhof von Geh. Llvmmerzienrath
MuPP empfangen Nach kurzem Aufenthalt erfolgte
die Welterfahrt nach dem Schießplatz.

Bericht über Haarfärbimg.
Im Dermatologischen Verein ist „Aureol “ als einzig

TWw k?t S8‘Se1 Uno- uln8chädHche '1 Haarfärbemittel anerkannt.
£ F . Schwarzlose Sohne , Kgl . Hofl ., Berlin , Markgratenstr . 29.
Vonathig in jedem besseren Drogen -, Parfümerie - und Coiffeur,
geseiiatt _ _ _ (B . ä 4665 g ) F137

®ie Auskunftei W . Mciiiininelpreng - und die mit ihr
verbu»d-le VI .« „ r » dst, -«« * Company halten >b?e
be »ua.1irtc Oigcinijatiou der Geschäftswelt empfohlen. Beide p>-
I 1'1; - rcschaftigeii in 147 Geschäftsstellen einige lauseud Angestellte.Tarn u. Jahresbericht in allen Bureaus postfrei. Die Oberleunna
der Auskunftei befindet sich in Berlin W,, Chariottenstraße 23.

@̂eit August v. I . ist hier im „Malepartus", Langgasse 43,

ein Wein-Restauranta ia Kempinski
cröffittt worden mit tägl. wechselnder ilberaus leichhatiiger Soeiscn-
kaitc, genau wie beim weltbekannien Berliner Originalhaus Die
augerordentlichc Beliebtheit, deren sich„KeinpinSki"-B-rliil in allen
! Ge,ell,chaft und dem zahlreichen Fremdcn-
Piiblikum der Relchshauptuadt erfreut, sichern auch dein hiesigen

k°d) bereit« beftbfiniiörteii Unternehmen die dauernde
Gunit leiner zahlreichen Gönner. 3516

H7 _ QphlrillQ Hochelegant,grösste Auswahl,
III14 Oullll IlltJ , jede Preislage . 4693

Iconliardilitz, Pabr. ge gr.i839. 36  Langgasse 36 .

Einsendungen aus dem Leserkreise.
^ Die Agitation für die Wiedergestattungder V er-

mr et hu n g von Dachwohnungen,  soweit dieselb-
bisher untersagt war. wird von gewisser Seite mit einem ver¬
dächtigen Eifer betrieben. Ich selbst bin Hausbesitzer, kann
diese Bewegung aber nicht gut heißen. Sie entspringt nach An-
sicht Vieler nicht bloß dem an sich schönen Gedanken, dem
„kleinen Mann aus der Wohnungsnoth, die übrigens keines¬
wegsm dem behaupteten, übertriebenen Maße besteht, zu helfen
sondern vornehmlich dem Bestreben, den Grund werth
noch mehr und noch unber .echtigter als seither
ln die Hohe zu schrauben zum Schaden der
großen Allgemeinheit der Miether  Lieraeae,
sollten diese energisch Front machen, denn schon jetzt ist es ?ast

di. Micthcn zu -Ki »«- ' . 'Z
handelt sich lediglich um eine Liebesgabe an die Laus
agrar,er,  an Leute, die nie genug aus ihrem Bes»
herauspreffen können und die in ihrer Sucht nach leichtem Ge
wmn jeder besseren Regung unfähig werdem Sol? kn
chlen und̂ schädlichen Motive zu fördern, sollten der Maaistra-

beZW. die Kgl. Behörden nicht die Han.
! n b ; ^ ••'?r rb^ r^ bÛ tatsächlich nur K ° n zes s i on e
an bte häßlichsten Instinkte der menschlichen
Natur,  Habgier und Geiz, machen. (Ein Fall aus^ dcn

f,.u Kaufeaber„nur in Flaschen“ i
< überall dort, wo Zacherlin-Plakate ausqehängt sind. P 517j

Ni- ittargcn -̂ ttsörtbr umfaßt 28 Seiten
«••b „llincrhalteiltie Blätter " No. 8.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.



Vlo, 183 . 50 . Iahraanft. «SieSdadener Tagdiatt ( Morgen -AuSgave ). Verlag : Zkanggaffe ’<sn SO. April is « s Gelte 5.

BlandeBsfheil des Wiesbadener Tagblatts.
Denisclilanfla Ausienhandel in den Wannten

Januar und ■•'eliruar 1903 . Nachdem vom Kaiserlichen
Statistischen Amt soeben herausgegebenen Februarheft der
monatlichen Nachweise über den auswärtigen Handel beträgt in
den Monaten Januar und Februar:

A. Die Einfuhr in Tonnen zu 1000 kg : 6,490,077 gegen
5,726,628 und 5.556,302 in den beiden "Vorjahren, daher weniger
636,546 und 66,225. Edelmetalleinfuhr : 170 gegen 143 und 219.
Von 43 Zolltarifnummern zeigen 23 gegen das Vorjahr eine
Zunahme, 20 eine Abnahme. Wesentlich zugenommen hat die
Einfuhr von Getreide und anderen Landbauerzeugnissen
f-j- 108,549), von Material- etc. Waaren (40,882 — namentlich
Bier, Schweinefleisch, frische und gesalzene Häringe, sonstige
frische Seefische, sowie Südfrüchte gingen stärker ein —), von
Drogen-, Apotheker- und Farbewaaren (38,277— Quebraehoholz
und Chilesalpeter sind daran mit einem Mehr von 14,678 und
18,271 Tonnen betheiligt —), von Wolle- und Wollen waaren
(22,272 — Schweisswolle -f- 19,870, Waschwolle + 1142).
Dagegen ist die Einfuhr von Holz (— 152,507), von Kohlen etc.
(— 118,967), von Erden, Erzen (— 110,753), von Eisen etc.
(— 37,828), von Abfällen (— 15,138), Flachs etc. (— 10,118),
Oel (— 9993), Papier (— 6972) stark zurückgegangen.

B. Die Ausfuhr in Tonnen zu 1000 kg : 4,862,572 gegen
4,663,577 und 5,025,237 in den Vorjahren , daher -j- 198,995
gegen 1901, — 162,665 gegen 1900. Edelmetallausfuhr : 57
gegen 77 und 71. Von 43 Zolltarifnummern zeigen 23 gegen
das Vorjahr eine Zu-, 18 eine Abnahme. Wesentlich stärker
war die Ausfuhr von Eisen (4- 207,429), Material- etc. Waaren
(4- 106,094) und Drogen (-f- 15,451). An der erhöhten Ausfuhr
von Materialwaaren ist Rohzucker mit 4- 48,770, Weisszucker mit
+ 50,421 Tonnen betheiligt. England hat 56,827 Tonnen mehr
Rohzucker erhalten als im Vorjahr, die Niederlande 7435 Tonnen
mehr, während die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten von
Amerika um 17,803 Tonnen Rohzucker nachgelassen hat . Eng¬
land hat auch 39,293 Tonnen mehr Weisszucker als im Vorjahr
erhalten. Starke Ausfälle brachten Erden, Erze (— 82,348),
Kohlen(—64,950), Instrumente , Maschinen, Fahrzeuge (— 6120).

»Atlas “ , Deutsche Lebensversicherungs- Gesellschaft zu
Ludwigshafen am Rhein. Die Gesellschaft, welche Lebens- und
Renten-, sowie Unfall- und Haftpflicht-Versicherung betreibt,
hat nach dem Geschäfts-Bericht pro 1901 im vergangenen Ge¬
schäftsjahre eine Gesammt - Prämien - Einnahme von rund
1V« Millionen Mark (1,473,634.29) erzielt. Die Reserven, excl.
Schadenreserve, sind auf rund 2\V Millionen Mark (2,403,468.37)
angewachsen. Die Prämienreserve ist voll zurückgelegt worden,
d. h. ohne Anwendung der sogen. Zillmer’schen oder einer
anderen Amortisations-Methode berechnet. Die Gesellschaft hat
also von der in § 11 des Gesetzes über die privaten Ver¬
sicherungs- Unternehmungen vom 12. Mai 1901 gestatteten
Methode, nach welcher eine Amortisation der Erwerbskosten bis
zu 12‘/j pro Mille der Versicherungssumme zulässig ist, keinen
Gebrauch gemacht. Der Gesammt-Ueberschuss pro 1901, über
dessen Verwendung die am 7. April stattfindende General-
Versammlung bestimmen wird , beträgt ohne die Gewinn¬
überweisung an die Versicherten Mk. 118,048.38 (jncl.
Mk. 28,943.19 nicht verbrauchter , aus dem Vorjahre über¬
nommener Rest des von den Actionären zur Disposition gestellt

gewesenen Organisationsfonds). Der Aufsichtsrath wird Vor¬
schlägen, dass dieser Ueberschuss nicht an die Actionäre ver¬
theilt, sondern zur Stärkung der Gewinn-Reservefonds für die
Versicherten und Zur Dotirung des Capital-Reservefonds, sowie
zur Neubildung eines Actiendividenden - Reservefonds ver¬
wendet wird.

Siiddentsclie Eisenhahn - Keselliehaft . Die
Dividende wird voraussichtlich 5V» pCt. betragen gegen 6l/a pCt.

Vorjahr. Die allgemeine ungünstige Geschäftslage i. V. hat
sich auch bei diesem Transportunternehmen geltend gemacht,
insbesondere bei denjenigen "Linien, die vorzugsweise dem Güter¬
verkehr dienen. Wenn auch die Gesammteinnahmen sich gegen
das Vorjahr etwas erhöht haben, so sind doch die Ausgaben in
stärkerem Maasse gestiegen. Auch nehmen an der diesjährigen
Dividende durchschnittlich 19,5 Millionen Actienkapital gegen
17,1 Mill. im Vorjahr theil.

Mörder Bergwerks - und Hiittenverein . Aus
den Kreisen der Verwaltung hört man, dass es für das laufende
Geschäftsjahr keine Dividende giebt. Im V. w. 5 pCt. vertheilt.

Allgemeine Blektricitäts -Gesellsrliart . Wieder
ein Beweis für die noch immer gedrückte wirthschaftliehe Lage
ist es, dass in der jüngsten Sitzung des Aufsichtsraths der ge¬
nannten Gesellschaft constatirt wurde, dass die Preise in der
Elektricitätsindustrie immer noch sehr ungünstig sind; das
Jahreserträgniss der Gesellschaft wird dadurch beeinträchtigt
werden. Ferner wurde mitgetheilt , dass die Aufträge für den
Bau von Strassenbahnen nur in beschränkterem Maasse vorliegen.

Riscontogesellschaft Berlin . In der am Montag
stattgehabten Generalversammlung wurde die Bilanz, sowie die
Gewinn- und Verlustrechnung einstimmig genehmigt. Auch die
beantragte Erhöhung des Commanditkapitals auf 150 Millionen
Mark durch Ausgabe von Mk. 20 Millionen neuen Commandit-
antheilen mit Dividendenberechtigung für ein Vierteljahr des
laufenden Geschäftsjahres wurde beschlossen. Die neuen
Commanditantheile werden den Commanditisten zum Course von
160 pCt. dergestalt ungebeten, dass auf je nom. 8400 Mk. alte
Antheile ein neuer Antheil von nom. 1200 Mk. entfällt.

§t «ättgnrt , 15. April. Die Fusion der beiden grössten
württembergischen Maschinenfabriken Esslingen und Kuhn in
Berg bei Stuttgart ist jetzt perfect geworden. Die Firma Kuhn
soll in eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung umgewandeltwerden.

® i<* ungwrische ( '«Inversion . Im österreichischen
Abgeordnetenhause ist jüngst die Aeusserung gefallen, als ob die
Aufnahme der Baarzahlungen seitens Oesterreich-Ungarns noch
in weiter Ferne liegen würde. Dagegen hat sich der Finanz¬
minister Lukacs ausgesprochen, der sagte, dass die Valuta¬
regulierung  so weit gediehen ist, dass Oesterreich dieselbe
nicht behindern kann. Auch in dem Motivenberichtzum Gesetze
über die ConVersion wird Aeheliches gesagt. In Budapester
finanziellen Kreisen wird der Conversion ein voller Erfolg
prognosticirt. Bei der letzen Conversion im Jahre 1893 als die
Kronenrente zum Course von 92V«pCt. angeboten wurde, hatten
98,2 pCt. der 5-proc. Titres-Inhaber in den Umtausch gewilligt.
Schon im Frühjahr desselben Jahres notirte die Rente 3 pCt.
höher. Wie man einem Fachblatte mittheilt, werden diesmal

vorerst provisorische Titres emittirt, welche mit drai Halbjahr«#*
Coupons versehen sein werden. Die Ursache hierzu ist auf Mtaf
technische Gründe zurückzuführen.

Vom Stahlmarkt . Aus Pittsburg wird gemeldet, der
Stahltrust habe 300,000 Tonnen Roheisen zu 167» Dollars ptt,
Tonne, lieferbar Oktober bis März, bestellt. Da der Stahlmuti
selbst 60 % der gesummten Roheisenproduction Amerikas her-
steile, so sei aus diesem Contract zu schliessen, dass die lang
erwartete Reaction mindestens bis Juli 1903 hinausgeschobensei.

Togo -flaumwolle . Die amerikanischen Experten, dis
die Möglichkeit einer rationellen Baumwollenkultur als Ein«
febomenkultur in Togo feststellen sollten, berichten, dass dialimatischen und Bodenverhältnisse bei Tove günstig seien und
die zum Baumwollenbau geeigneten Gebiete einen Flächenraum
von 500,000 ha umfassen, mehr als die gesammte Anbaufläche
von Baumwolle in Aegypten, und dass sich auch die eingeborene
Bevölkerung in der Anwendung der amerikanischen Kultur¬
methoden, im Gebrauch der Ginmaschine und Presse und in der
Dressirung des Zugviehs gelehrig und anstellig erweise. Die
Ernte der Versuchspflanzungen und der Farmen ergab etwa
70,000 Pfd. unentkernter Baumwolle, wovon 7000 Pfd. am
5. Februar in Bremen eingetroffen sind. Ihr Werth wurde durch
die offizielle Taxe der Bremer Baumwollenbörsevom 13. Februar
festgestellt, wie folgt: aus einheimischer Saat, wie midding
amerikanische, 43 Pfg.  per */» Kg., aus amerikanischer Saat um
20 pCt., aus ägyptischer Saat um 10—15 pCt. geringer. Der
Verkauf der Ernte erfolgte zum Durchschnittspreise von 45 Pfg.
ab Bremen an die Vereinigung Sächsischer Spinnereibesitzeri. P.,
Chemnitz. Nach der Taxe 43 Pfg. per Pfd. beträgt der Werth
eines Ballens von 500 Pfd. loco Bremen 215 Mk., hierzu kommt
der Werth von 1000 Pfd . Baumwollensamen zur Oelbereitang
mit 10 Mk., also der Marktwerth von 500 Pfd. insgesammt
225 Mk. Dem gegenüber käme unter der Voraussetzung des
Transports durch eine Eisenbahn nach der Küste dem Producenten
bei maschineller Erntebereijung der Ballen loco Bremen auf
190 Mk. zu stehen. Die 4 amerikanischen Experten sind bereit,
noch mehrere Jahre in Togo zu verbleiben und wollen 6 Baum-
woljfarmer mit Familie aus Alabama dauernd in Tozo ansiedeln,
auch andere Farmer aus Texas interessiren sich für eins
Siedelung in Togo. Dem deutschen Beispiel folgend, haben
englische Unternehmer Baumwollversuche durch amerikanische
Baumwollfarmer im benachbarten Lagos eingeleitet. Es ist
daher eine langsame, aber stetige Entwicklung einer rationellen
Baumwollkultur als Eingebornenkultur in Togo möglich und eine
Rentabilität dieser Kultur gesichert, sobald eine Verbilligung des
Transports insbesondere durch den Bau einer Eisenbahn Lome—
Misahöhe eintritt , deren Trassirungsarbeiten übrigens bereits in
Angriff genommen sind. Die Versuchsstation bei Tove erstrebt
eine Veredlung der einheimischen Baumwolle und Vervoll¬
kommnung der maschinellen Erntebereitung, insbesondere durch
Einrichtung von Dampfbetrieb, sowie durch Anleitung der Ein¬
geborenen zum rationellen Baumwollenbau. Den Ankauf und
Absatz der Togo-Baumwolle in Deutschland will ein Comitee in
die Hand nehmen. Der Verbrauch Deutschlands an Baumwolle
betrug im Jahr 1800: 80,000, 1870: 600,000, 1890: 1,000,000 und
1901: 1,600.000 Ballen, davon amerikanische 1280,000, ägyp¬
tische 200,000, indische 120,000 Ballen. „Tropenpflanzer.“

Linon mit Atlos Mk. 1.05

Marcus Berle&O
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829 . — — - Telefon No . 26.

Ausführung aller in das Banfcfach einschlagenden Geschäfte
insbesondere:

Aufbewahrung u.Verwaltung ( Discontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth¬
papieren, ausländischen

Noten u. Geldsorten.
Vorschüsse und Credite in

laufender Rechnung.
Lombardirung börsengängiger

Effecten.
Creditbriefe. Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

„i - wwienci9 oas uceuencm icyiuarzcr, wem« lr. farbiger„ycniicverg-setde
toon 9o Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, gestreift, karrjert, gemustert, Damaste:c. E139
Seiden-Damaste v. Mk. 1.35 — 18.65 | Ball-Seide
Seiden-Bastkleiderti .DloBe,, „ 13.80 —68 .50 i Braut-Seide
Foulard-Seide, bedruckt „ 95 Pf.— 5.85 | Blousen -Seide
V- Met. Absolut kein Zoll tu  labten ! da die portofreie Zusendung der Stoffe durch meine Seiden-
fabrik auf deutschem Grenzgebiet erfolgt. —Muster umgehend. — Doppeltes Briefporto»achd.Schweiz.

Cr. Heimeberg »;, Seiden-Fabrikant, Zürich (K. n. K. Hoflieferant).

v. 75 Pf.—18.65
- Mk. 1.35- 11.65

95 Pf.- 9.80

von Werthpapäeren.
Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermiethung feuer- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd. Rechnung. (Giroverkehr).

Einlösung von Coupons vor Verfall.
V-

tat» "
Telefon 113 . Endpunkt der elektrischen Balm . Telefon 113 .

Scliiessstände des„Wiesbadener Scliötzenvereins“.
Stand und Feldstand (175 m und 800 m), Jagdstand (laufendes Wild) und Pistolenstand, Ein¬

richtung zum Thontaubcn-Schiessen. Büchse und Patronen im Hause.
Grosser Saal mit prachtvollen Wandgemäldenu.Glasmalereien, 300 Personen fassend.

Vereinen und Gesellschaften für Sommerfeste bestens empfohlen.

Altrenommtrtes Restaurant I . Banges.
Miner « von Yiu . 1 . 30 und Soupers von 90k . 1. — an.

Weine der ersten hiesigen Firmen . — ilier der Ilrauerei Rierstadter
S'Vlseiiliellcr und Culmhncher Petzbräu . — Ia Apfelwein , frische Milch.

" Militiir -Concert.Jeden Sonntag von 4 Uhr ab:
Män achte auf den Namen„Cafö

1 4978

und Restaurant SchÜfZßnhclUS “ .
Paul John.

Loge Plato, Friedrichstrasse 27.
Montag , den 31 . April 1903,

Abend « 8 Ahrs
PT Soiree “HR

der Concertsängerin Alice Beer.
mann -Lützelcr (Alt u. Mezzo¬
sopran) u. des Königl. Preuss. Kammer-
musikersCarl Beermann (Violine),
unter gütiger Mitwirkung der Gross¬
herzog]. Bad. HofschauspielerinLilly
Schwende mann (Declamation ).
Am Clavier: Herr Kapellmeister

Materna aus Mainz. F476
Programm durch die Piakateersichtlich.

Preise der Plätze:
I . numerirterPlatz *  Mir.,II . numerirter
Platz S Mk.,nichtnumerirter Platz 3 Mk.

Hillet -Verkanf in der Hof-
Musikalienhandlungd.Hrn. Heinrich
WnlfT , Wilhelmstr. 30, i. Parkhotel.

Sennile unii$mtleale,
Hoteliers. Pensionen, Brautleute erhalten von
großer Leinen- und Wäseliefabrik Damen- und
Herrenwäsche, .Hauswäsche, sowie ganze
Ausstattung gegen langen Credit ohne Anzabliinq
zu reeOcu Preisen. Offerten unter T . T . S4«
und an den Tagvl.-Verlag zu richten.

MiniiersesaifVereiii

von

Sonntag , 27 . April,
Nachmittags:

Ausflug
nach Schierstein,

’Saalbauz. Deutschen Kaiser.
Wir laden die verehrl.

Mitglieder , sowie Inhaber
Gastkarten hierzu freundlichst ein.

_ Der Vorstand . F354
Neue Telefon-Verzeichnisse,

ergänzt nach den Veränderiingenv. 1. April 1902,
auf starkem Carton ä 60 Ps. 4856
_ Rnd . Rechtold &  Co.

Wegen
Aufgabe des Mainzer SchuhbazarS

findet Ausverkauf zu enorm billigen Preisen statt.
Nur

Gowgasfe 17,
neben der Mnckerhöhle. 5083

Var Zuppen-Vüchlein
eine Sammliiiig von

122  erprobten Rezepten
raf* unb  einfach berzustellende Suppen,

c. ssas "is ;,r“ »" «« *««""• >« sw .»« ™»» ,,
den verehrten Hausfrauen in den Colonialwaarengrschäften

gratis
von b®CrfÄÖtt«9- ®Dei,tuetI"erlange man dieses nützliche Büchlein direct

Maggi-Gef-Uschaft.
Singen , Amt Konstanz oder Berlin w . 57.

(Baden)

50821
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Zu unerreicht billigen Preisen empfehlen

Cheviots ?aaToa Z un ,d farb *i hervorragende Elsässer
10Ü 120 cm breit, für Kleider und CosHimröcke,
solide Fabrikate , Mfitflr A . 71S hi< Gestreifte Blousenstoffeunerreicht grösste Auswahl

aller erdenklichen Neu-
9 beiten in Foule und Satin¬

gewebe,

Reine Wolle in schwarz, creme und allen modernen
larben , solidestes Gewebe, 100/120 cm breit.

Mehrte CostümstofFe
Reine Wolle, grosse engagirte Spezialmarken in allen modernen
Farben, schwarz und weiss, 100/115 cm breit, moaernen

Wasch-u.Blousenseide Enorm grosse Auswahl in ge¬
streifter Blousenseide, alle mög¬
lichen Neuheiten in Waschseide,ItaVer cö :tüRmTtoffQUaHtaten ^ ^ "^n Modefarben

Schwarzeu.farbige Seidefür Kleider u. Blousen
in uni und gemustert,
enorme Auswahl, nur
Garantiequalitäten,

HbÄÄ '^Orcnadine -Gewede in schwarz, cremeund in den zartesten und apartesten Farben.

Meter1.50 bis 4 .50 M,
Enorme Auswahl in allen nni Färb«
Qualitäten für Kleider und Costüm-Röcke.
marken in schwarz, uni und gemustert,

Elegante Waschstoffe, wie: Zephir,
Leinen, Organdynes, Batist, Kattun,

«reite t». au . sqmi mos.
LLteSvadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe ). Verlag : Lanffgasse 27 dO. Jahrgang . No . 18a

Blousen — Unferrocke
in grösster Auswahl!

Einem hochverehrten Publikum zur Nachricht, daß ich jetzt

wohne.
Bärenftratze 4

Costume -Röcke — Waschkleider
enorm billig!

Fernsprech-Anschluß.
Hochachtungsvoll

W . Siilztoach,
5050

Parfnmeur , Herren» und Damenfriseur , Perücken mach er.

£ereb&mt®^ M^ öI,CV ö?n Anschlüssen , deren No . seit Erscheinen unseres
' ««emom 1 L , S 4 ™4 -L 5 ;

Gleichzeitig laden wir zur Subscription auf das Buch höflichst ein. 480S
Carl § dinegelberj »;er «& Cie .,

Marktstraße 26 .

Laden : Telephon 3637 . Zugang zur Fabrik:
«r . Bnrgstrasse 1« . Botzlieiiner *trns «e 55

Annahmestelle : Horitzstr . 1 W unfj
bei H . Stolzenberg . Verlängerte BIUcher . tr.

für Damen - nml llerren -liarderolien , Teppiche , Dübel - und
Decnration . -StofTe etc.

Gardinen-Waseh- und’S[>annerei. — Decatier-Anstalt.
Schnellfite Bedienung. Dä . aige Breifie.

289p|
ffWWMWW

Reuheilen! Renheiien! Rilligsle BeMsuuelle!
Slmbertoafluim. ^edergesteNu.Ledertuchaiisscblagv. 16 Mk. an Kinder¬

tag ", mit Federaestell und Gimmirädcn, von 26 Mk. au. Killderwagcn mi!
neuestem Korbgeflccht und Kiimmirädern vo» 35 Mk, au. Promeiiadcwacie»
elegant ganz in weiß, den verwöbniffm Geschmack zniriedeiistelleiidv MMk
^ '.. Spo/t 'vage » . die einfachsten bis zu den eleganteste», von 6 Mk. m,‘
Kinderstülile , verstellbare, btt einfachUeu bis zu de» elegantestenv 5 Mk
nii. Gummirader werden aufgezogen. Heber 100 Wagen auf Lager. Treffen
fortwährend Neuheiten e,n. Werde Jede:, zufriedenstellen in den billigen
-pkki- lagen. 3202

_v ^ Alezl , Saalaasfe 10. Telephon 265 « .

5 Dinuten vom
Balinliof. Miedernhstufen 1. T«

Villa Sanitas,
Familien - Pension . — Restaurant.

Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des üstl. Taunus,

Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurta. M. und Mainz ete. 4991

Färberei und Reinigung
von Damen- und Herren-Kleidern, sowie von Möbelstoffen ,'eder Art.

Wasch -Anstalt
für Gardinen aller Art, ächte Spitzen etc.

Hefnigungs -Anstalt
für Gobelins, Smyrna-, Velour- und Brüsseler Teppiche.

Färberei «and Wäscherei
für Federn und Handschuhe.

Wiesbaden,
Bärenstrasse 7, Ecke Langgasse.

Annahmestellen:
Geschw . Schmitt , Rheinstrasse 37, B . Kobbe , Wellritzstrasse 20.

Frankfurt a . M . , Mainz,
Schillerplatz 4, Kaiserstrasse 49. Schusterstrasse 19.

Biebrich : K. F#y, Rathhausstrasse 43. 2107

/Färberei und
Chfimilrh.,.«■i e,«uv * v*>:i i v

“,- .y iff
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Yon allerersten Confectionshäusern Berlins kauften wir

ca. 1200
all er neueste

Costüme,
Jackets ,Kragen

zu enorm billigen Preisen.
Wir sind deshalb im Stande, weit unter den sonst üblichen

Preisen zu verkaufen.

Schwarze Jackets in sc h° nen  Ausführungen Mk. 0 .50 , 3 . 35,

Schwarze Jackets, r"T̂ ,». 12.00
Schwarze Jackets in  18 .00
Palet0tS96ĉwarz und farbig, in schönen Ausfuhr.,Mk.*1.00,0.50, ^,̂ 0
Pa ! et0tS ? ^utrückende Fa^ons, mit Futter . . Mk. 13 .50 , 15 .00,

r ‘II aTATS! hochelegante Neuheiten, mit Applicationu. breitem Seiden- |A AA
1 U.1U5 Old «, kragen . Mk. 31 OO , 28 .00 bis Iv . WCostumerocke’n unübertroffener Auswahlu.allen Preislagen bis Mk.
Costnme, H° mesPun  in den neuesten Farben Mk.15.00,13.50,J1.50
l 'A^tliniA eleganteste Ausführungen, wunderbare Faxens, Ol AA
WiJÜllilC , Mk. 42 .00 , 30 .00 , 28 .00 , 25 .00 , Ul . W

Frank Marx
Ksrchgasse 43. „Zum Storchnest.“ Ecke Kirch- u. Schulgassa

Blousen in Wolle und Seide , in den apartesten und schönsten Ausführungen,
aussergewäbnlicli billig.

5021

I moderne
Die Erkenntniß, daß nur eine naturgemäße Unterkleidung bei Frauen u. Mädchen

die Gesundheit erhält, bricht sich immer mehr Bahn. Weg mit dem Corset ! Die
Aerzte sind schon lange Gegner dieses Vernunft- und naturwidrigen Kleidungsstückes, als
der Ursache vieler Krankheiten. Der ganz vorzügliche Corset-Ersatz„Johanna" D. R.-P.
oder das Reform-Corset in Verbindung mit Schirg's Reform-Unterkleidung ermöglicht es
jeder Dame, auch der stärksten, eine elegante moderne Figur zu erreichen, bei Ver¬
meidung jeden Druckes und ohne Beschwerden ertragen zu müssen. Damen, die Tennis
spielen, Rad fahren oder sonst irgend einen Sport treiben, ist meine Reform-Kleidung
unentbehrlich. Junge Mädchen sollten nur Corset-Ersatz Johanna tragen. Auswahl--
sendungen, Preislisten und ürztl. Gutachten stehen zu Diensten. Anfertigung nach Maß
in kurzer Zeit in eigener Arbeitsstube. Franz Schirg , Webergasse1, im
„Nassauer Hof". 4600

18 eform -Kleidimgp.

Samenhandlung Schindling,
Neugasse 1, vis-ä-vis dem Accis-Amt,

bekannte reelleu. zuverlässige Bezugsguelle für fömmtlidje Arten
Gemüse-, Blumen-, Klee- unh Grassamen

in Wer In kein,Mer Snolilöl.
xM - Preisliste gratis . - W ? 3682

Clarf stufte
«rosse — reieli »orlirte — Niederlage in Tafel -, I ' IbcI «— ünclien-

und WrUrlite - lleatecken , Btnffee - und Thee -Geschirren.
Vortheilhärtester Krsata für äcl . le Sill . crwaaren.

Suppen -, » raten . Gemüse - und llours d ' oei . vres - Sebnsseln.
[i p  Gegenstände für Gescbenke . “Vl

Neu beiten . Wiederversilberung.

Alleinverkauf . — Frankfurt a . IW.

Th . Sackreuter,
Sch illerplatz 5/7 — Pariser Hon

TJABBIKZnCBEN

Mau fordere nur ächte

Henkel ’ s

Bleich -So - a.
nur diese hat unerreichte (Man.-No.r . 12666) § 18

Wasch- und Bleichkraft.
Schutzmarke„Löwe".

In allen Drogen-, Colonialwaaren- und Seifen-Geschäften erhältlich

^WchMiO-EimichtliiW,^
penstons-, Hotel- u. Braul-Aurstattmgen.

Uebersichtliche Aufstellung in
gp 1200 Guadrattneter großen Men. ^

50 complete Muster-Zimmer,
Schlaf-Ammer, Speise-Zimmer, Salons.

Unübertroffene Auswahl in
Ketten, UHerinöbeln und Einzelmöbeln

jeglicher Art.
KLchen-Ginrichtungen in allen Stylarten n. Farben.

Unr gediegene Fabrikate , preismerth.
Eigene Werkstätten . Telefon 8321  u . 3006 .

Inn ndjte genau«ns Lnöen, girma  unb Hnnsnnmmer.

Joseph  Wolf,
48 Friedrichstratze 48,

in nächster Nähe der Kaserne.



in prima Laar - mlM «?'«? 76 $? 1-aawÄjis
«as .üfcger nt 30, 50, 75 Pf.. 1.- , 1.50, L- Mk. und böfier
Kc»sterschwa,nme zu 10, 20, 50, 75 Pf. Parquetbttrsten zi

i alle Kind er-, Bade- u. Toilettenschwämme re.« W
Teppichbesen zu 50, 75 Pf.. 1.- . 1,50 Mk. " Möbclbürstci,
Federstauber zu 15. 25. 50. 75 Pf.. 1.50 Mk. w. Möbc klovfFußmatten zu 25, 30. 50. 75 Vf, 1 — 1»g i -.0 9 —M» ,. >
Wichsbürsten zu 15. 25. 35. 50 75 Pf.'. 1 -, lA - ä
Kleiderbürsten zu 20, 30, 50, 75 Pf.. l ._ bis 6.- Mk..' große

Seite 8 . 30 . April 1902.
Wiesbadener Tagblatt ( Morgen -Ausgabe ). Vertag : Sanggafse 27 . SO. Jahrgang . Jto . i « z.

MagazinfiirWäsche-AnsstattnDgeii
und Bettwaaren Ad . Lande

2 N 2 fl . Ojetzt im Neubau 2N I âiig 'g'aisse 29,

Grösstes Lager in Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche.
- fTg-aaw  Specialität : Hemden nach Nlaass . —-

Tischwäsche — Leinen waaren — Bettwäsche.
Äiifertlg n̂ng ^von Braat -Ansstattnngen.

,m Enfresol:€ompIet © Betten in Holz u . Metall.
Kinder Bettstellen zu allerbilligsten Preisen.

Grösste Auswahl in Gardinen, Stores und Rouleaux.

rauringe
in grösster Auswahl.

Ankauf und Tausch
von Juwelen, Gold, Silber und Antiquitäten.

Wilhelm Büg *©!,,Juwelier,
ö LcingCjclSSS 9 , vis -ä-vis 6er Schützenhofstr . 9 I. ÄNZI3886 9.

Det * Wiesbadener ECohIen *C#orBSum^
Inh . Deinrich J . Mul der.

, Schillerplat * 1,
empfiehlt stets anerkannt beste Qualitäten zu den billigsten Consum - Cassa - Preisen.

_Zuvorkommende Bedienung . 4920

Seiden-HausM . Marchand,
Langgasse 36.

TÜll ^RobGll in grösster Auswahl.

Zor Aufklärung.
ied̂ FrSribene a 1 V0D1VI / er  a en Zahnär *ten °-ptohien wird , nicht nur eines der besten ist (siehe die
n - , . ° ” J se )i  sondern dass dasselbe auch einen äusserst angenehmen Geschmack besitzt an den~7rÄtttXWff “ - ~ -

Dp.  IUI. Albersheim,
Wiesbaden , Wilhelmstrasse 30. Frankfurt a . M., Kai’serstrasse I.

E . V.
Morgen Montags

Probe.
Vollzähliges Erscheinen

dringend nothwendig.
Die Proben finden

von jetzt ab regelmässig
Montags und Donners¬
tags statt . E 367

Der Voratand.

., Handschuhe Mölß
bei «*ritz btrenscii , Kirchgassc 37. 343»

Verbesserte Dasy-Radcl

Freya-Radel

Billig! Billig!

Putz- und Scheuer-Artikel.
Schmutz-u. Abseifbürsten zu8. 10. 20. 25. 30 50 sru „ rsw  v m -O 1, m>.

Billig!

r V » MVV * 4
Alleinverkauf für Wiesbaden. Ausgezeichnete, an-
gefangene und fertige Smyrnawaare «. -4eiäi-
nungen für jede Art von Stickerei.
MunAerMenIlleColMadeZ it.4

3 »h. «Tnl . Mclimitz.

"Billig !"

Schmutze.. . . .
Scheuertücher
Fensterleder'

Alle Arten Küfer-Waaren
in allen Größen.

WanzeMbel.
mk  u. omle

Clmer.
Zuber,
Krenben.,;°0' 2,“ 3.— Mk. und höher,

b' s 6.— Mk., große Auswahl. Tepprchtehrmaschinen re.

Michelsberg7. Karl Wittlcli , Ecke Gemeindcbadgätzchcn
©iHtöftc Bezugsquelle für Hotels , Pensionen , Wiederverkauf re. ^ » lyeN.
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